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Der Schutz des Wahlrechts.
Wie vor jeder Wahl , so werden auch diesmal Klagen

und Beschwerden über Wahlbeeinflussungen unter Miß¬
brauch der Amtsgewalt erhoben , und es steht bereits jetzt
fest, daß gegen die Gültigkeit zahlreicher Wahlen im
Reichstage Einspruch erhoben werden wird . Wir wollen
in folgendem kurz zusammenstellen , durch welche Mittel
und Wege man in Deutschland das Wahlrecht nach Mög¬
lichkeit zu schützen und die Wahlfreiheit zu sichern ver¬
sucht hat.

Die gesetzliche Wahlfreiheit ist durch Bestimnrungen
der deutschen Berfassungsurkunde , durch das Wahlgesetz
für den deutschen Reichstag , durch das unlängst zu
Gunsten eines verstärkten Schutzes der Wahlfreiheit ab-
geänderte Reglement zur Ausführung dieses Wahlgesetzes
und endlich durch Vorschriften des Reichsstrafgesetzbuches
gegen widerrechtliche Einwirkungen geschützt. Die deutsche
Verfassung enthält solche Schutzbestimmungen in den
Artikeln 20 und 27 . Artikel 20 der Verfassung bestimmt:
„Ter Reichstag geht aus allgemeinen und direkten
Wahlen mit geheimer  Abstimmung hervor . Und
Artikel 27 bestimmt : „Der Reichstag prüft die Legiti-
mafton seiner Mitglieder und entscheidet darüber ." Der
Reichstag ist hierbei in keiner Weise an bestimmte Vor¬
schriften, außer an seine Geschäftsordnung , gebunden,
sondern urteilt ganz nach freiem Ermessen.

Ae Wahlprüfungskommission des Reichstags hat im
Laufe ihrer Tätigkeit eine Reihe von Grundsätzen darüber
aufgestellt , in welchen Fällen eine Wahlbeeinflussung die
Wahl ungültig macht . Und wenn der Reichstag auch,
wie schon betont , an diese Grundsätze wie überhaupt an
irgend welche Regeln in dieser Beziehung nicht gebunden
ist, so HÄ er sich doch bisher bei der Entscheidung über
die Gültigkeit der Wahlen an diese Grundsätze gehalten.
So wird eine die Wahlfreiheit beeinträchtigende Beein¬
flussung in der Tätigkeit der staatlichen und kommunalen
Beamten zu Gunsten eines bestimmten Kandidaten dann
erblickt, wenn dieselbe einm Umfang angenommen hat,
welcher die Wahl dieses Kandidaten alsWunsch der Regie¬
rung erscheinen läßt . Eine unzulässige Wahlbeeinflussung
wird ferner darin gesehen, wenn Landräte oder Land¬
ratsamtsverwalter Wahlaufrufe unter Beifügung ihres
Amtscharakters unterzeichnen , wenn sie Gemeinden oder
Privatpersonen für den Fall einer bestimmten Stimm¬
abgabe Vorteile oder Nachteile in Aussicht stellen , und
wenn aus ihren Bureaus Flugblätter oder Stimmzettel

derart zur Versendung gelangen , daß die Herkunft der¬
selben zu Erkennen ist n.

Der Schutz des Wahlrechts wird ferner , wie schon
hervorgehoben , durch das Wahlgesetz bewirkt , indem es
anordnet , daß die Wahlhandlung sowie die Ermittelung
des Wahlergebnisses öffentlich ist, daß das Wahlrecht
durch verdeckte in eine Wahlurne niederzulegende Stimm¬
zettel ohne Unterschrift ausgeübt wird , und daß die
Stimmzettel von weißem Papier und frei von äußeren
Kennzeichen sein müssen . Diese . Schutzbestimmungen
werden durch das Wahlreglement zum Wahlgesetz noch
erweitert , und sie sind durch die kürzlich in Kraft ge¬
tretene Abänderung des Wahlreglements noch wesentlich
verschärft worden . So bestimmt das Reglement , daß die
Stimmzettel 9 zu 12 Zentimeter groß , von mittelstarkem
Schreibpapier und frei von Kennzeichen sein sollen . Die
Wahlcöuverts sollen 12 zu 15 Zentimeter groß und aus
undurchsichtigem Papier hergestellt sein ; sie werden von
Amts wegen geliefert und sind im Wahllokal bereit zu
halten . Ferner ist durch Bereitstellung eines oder
mehrerer Nebenräume oder durch Borrichttmgen an
einem oder ,mehreren von dem Vorstandstisch getrennten
Nebentischen Vorsorge dafür zu treffen , daß der Wähler
seinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag zu legen
vermag.

Au diesen Besttmmungen über den Schutz der Wahl¬
freiheit treten endlich noch die strafrechtlichen Schutzbe¬
stimmungen , wobei jedoch hervorzuheben ist, daß die
Fälle , in denen auf diesem. Gebiet ein strafrechtliches Ein¬
schreiten notwendig wird , erfreulicher Weise zu den Aus¬
nahmefällen gehören . Zunächst bedroht 8 107 des
Reichsstrafgesetzbuches denjenigen , der einen Deutschen
durch Gewalt oder durch Bedrohung mit einer strafbaren
Handlung verhindert , in Ausübung seiner staatsbürger¬
lichen Rechte zu wählen oder zu stimmen , mit Gefängnis
nicht unter 6 Monaten oder mit Festungshaft bis zu
5 Jahren . Auch der Versuch einer solchen strafbaren
Handlung wird bestraft . Nach § 339 tritt dieselbe
Strafe ein , wenn die Handlung von einem Beamten,
wenn auch ohne Gewalt oder Drohüng , aber durch Miß¬
brauch seiner Amtsgewalt oder Androhung eines be¬
stimmten Mißbrauchs seiner Amtsgewalt begangen ist.

Endlich bedroht 8 109 des Reichsstrafgesetzbuches
denjenigen , der in einer öffentlichen Angelegenheit eine
Wahlstimme kaust oder verkauft , mit Gefängnis von
einem Monat bis zu zwei Jahren ; auch kann auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden . Diese so¬
genannte Wahlbestechung setzt nattirlich keinen civilrecht-
lichen Kauf oder Verkauf voraus , sondern es genügt
irgend ein Abkommen , wonach der Wahlberechtigte sich
verpflichtet , gegen ein ihm von einem anderen gewährtes

oder zu gewährendes Entgelt in einem gewissen Sinne zu
stimmen . Das Entgelt braucht nicht in Geld , jonderir
kann auch in anderen Vorteilen bestehen, z. B . in Be¬
wirtung , Ersatz von Reisekosten oder von Arbeitsverlust.

Deutsches Deich.
Liberalismns « nd Sozialdemokratie.

In einer großen liberalen Wahlversammlung in
Kiel  hat Abgeordneter Barth  Gelegenheit genommen,
sich eingehend über sein Verhältnis zur Sozial¬
demokratie  zu äußern . Um allen Mißverständnissen
zu begegnen , verlas Abgeordneter Barth darüber eine
schriftliche Erklärung . Nach dem Bericht der „Kieler
Zeitung " ging der Redner von der Entwickelung der
Sozialdemokratie aus , die eine bedeutsame poli¬
tische Emanzipation unserer Arbciterbevölkerung
darstelle . Er hob die Schlacken hervor , die ihr an-
yafteten , das moralische Protzentum und die politische
Renommisterei, ' aber er bekannte zugleich, daß die
Sozialdemokratie doch als ein Fortschritt ans der Bahn
unserer allgemeinen Entwickelung anzusehen sei. Eine
solche große Volksbewegung dürfe man nicht unter klein¬
lichen Gesichtspunkten betrachten , brauche sie auch nicht
nutzem kleinlichen Haß der politisch Depossedierten an.
zusWen . Dann heißt es in der Erklärung weiter:

„Die Aufgabe eines in Wahrheit vorurteilsfreien Liberalis¬
mus — und das ist eine bedeutsame nationale Aufgabe — mutz
vielmehr daraus gerichtet sein, den Gärungs - und Klnrurigsprozetz
so zu beeinflussen , daß der einstweilen noch recht trübe Most
schließlich doch noch einen guten nationalen Wein liefert . Die
Massen , welche sich politisch in der Sozialdemokratie zusammen-
gesunden haben , lassen sich nicht gewaltsam unterdrücken , aber sie
lassen sich der bestehenden Staatsordnung , der sie jetzt noch ziem-
lich fremd gegenüberstehen , wiedergewinnen , wenn man ihnen die
Möglichkeit gewährt , sich im Reich und im Staat wie in der Ge-
meindc an den positiven Aufgaben des Staatslcbeus zu beteilige ».
Deshalb keinerlei Ausnahmegesetze gegen die Sozialdemokratie,
sondern die vollstcGleichberechtigung , auch in der Berivaltnng ! Das
liberale Bürgertum würde den denkbar schwersten Kehler be¬
gehen , wenn es sich durch das politische Verhalten der Sozial¬
demokratie nun auch seinerseits verärgern und zu einer Politir
der Ungerechtigkeit und der kleinlichen Ranküne gegenüber der
Arbciterbevölkerung , die in der Sozialdemokratie einftweileu
noch ihr politisches Heil sucht, hinreißcn ließe . Will man gerecht
sein, muß man übrigens auch anerkennen , daß die Sozialdemo¬
kratie im Laufe der Jahrzehnte sich entschieden zu ihrem Vorteil
gemausert hat . Sie hat im Laufe der Zeit manches gelernt und
manche Unart abgelegt . Es ist kein Grund cirrzusehen, weshalb
dieser Entwickclungsprozeß sich nicht weiter vollziehen sollte. Die
Sozialdemokratie hat insbesondere ihre utopischen Träumereien
von einer gewaltsamen revolutionären Umwälzung tatsächlich
längst aufgegeben . Sie ist heute eine Partei der politischen
Evolution geworden . Auch ihr Kollektivismus — wenngleich der
Hauptpunkt ihres alten politischen Programms — spielt heute für
die praktische Politik so gut wie gar keine Rolle mehr ."

Es verdient bemerkt zu werben , daß Abgeordneter
Barth sich nicht gescheut hat , dieses Glaubensbekenntnis

Im weißen Meide.
Roman von M . Böhme (O . Sandor ).

(7. Fortsetzung.)

„Weiß Jott , wo er sich sonst noch rumjetrieben hat " ,
seufzte der Ritmeister , der wohl wußte , daß Gottburgsen
im Kreise guter Freunde einen kräftigen Spaß vertragen
konnte.

Der Professor antwortete nicht gleich. Sein ohne¬
hin bleiches Gesicht war um einen Schein weißer ge¬
worden . Vor seinen geschlossenen Augen stieg ein Gespenst
auf , ein drohendes , fürchterliches , wesenloses Etwas , das
nur er allein kannte und begriff , ein Gespenst , das ihm
sonst nur in einsamen Stunden erschien und das sich in
lustiger Gesellschaft bei einem guten Trünke noch niemals
eingestellt hatte . Auch jetzt verflüchtigte es sich, von seinem
energischen Wollen bezwungen , im Zeiträume lveniger
Sekunden zu Amst — Dirken hatte von dem kleinen
Zwischenfall keine Notiz genommen . Gottburgsens leichte
Kopfbewegung für eine Verneinung seiner Frage
nehmend , fuhr er lebhaft fort : „Das größte Original der
Vereinigten Staaten , dieser Pieter Gottburgsen . Ich
glaube , Barnum ließe es sich eine halbe Million Dollar
kosten, wenn er den wunderlichen Heiligen vierzehn Tage
in New-Aork ausstellen könnte . Er soll sündhaft reich
sein, an aftikanischen Aamantminen beteiligt und an kali¬
fornischen Bergwerken stark engagiert , was weiß ich!
Dabei lebt der Mann wie weiland Diogenes , nicht in der
Tonne , aber keineswegs besser. Sein gesamtes Ein¬
kommen wendet er auf die Besserung entlassener Zucht¬
häusler und ähnlichen Gelichters , deren Interessen er
seine ganze Zeit und Tätigkeit widmet . Seine Wahl ins
Repräsentantenhaus hat er abgelehnt , weil er dazu keine
Zeit hatte . Nebenbei ist er menschenscheu in höchster
Potenz , um an ihn heranzukommen und der Ehre seiner
näherenBekanntschaft teilhaftig zu werden , muß man schon
mit einem Bein unterm Galgen gestanden haben . Der
Mensch beginnt erst vom Moment des begangenen Ver¬
brechens an ein psychologisches Interesse in seinen Augen
zu gewinnen ."

„Auch 'n Steckenpferd ", knurrte Schönfeld . Und
Nietschmannshausen, von dem alle Welt wußte, daß er

finanziell auf dem letzten Loch pfiff und daß er krampf¬
haft nach einer reichen Partie zur Neuvergoldung seines
defekt gewordenen Wappenschildes ausschaute , gab die
glaubwürdige Versicherung , daß er eventuell eine weit
bessere Verivendung für Minenaktiendividende wüßte als
jener wunderliche Heilige im Staate Ohio.

Professor Gottburgsen hatte seine Nervenschwäche
mittlerweile überwunden . Mit sichtbarem Behagen leerte
er das gefüllte Glas in wenigen Zügen bis auf die Neige.

„Ihre Vermutung ist richtig , Herr Dirken ", sagte er,
sich seinem Nachbar zuwendend , „Pieter Gottburgsen ist
sogar ein recht naher Verwandter von mir : mein Vater ."

„Ihr Herr Vater ! Na , da habe ich mich nett ver¬
plaudert !" rief Dirken geärgert . „Hoffentlich nehmen
Sie mir meine Schwatzhaftigkeit nicht übel . Ich hatte
keine Ahnung , daß unser moderner Diogenes verheiratet
gewesen ist, sonst wäre ich — "

„Bitte , es bedarf durchaus keiner Entschuldigung
Ihrerseits, " unterbrach Gottburgsen den Amerikaner
höflich. „Sie haben nur die allgemeine Ansicht über den
lieben , wunderlichen Heiligen wiedergegeben . Seine
Menschenscheu und die großen Lebensaufgaben , die er sich
gestellt hat , machen ihn zum Einsiedler , und so ist es gar
nicht verwunderlich , wenn sich allerhand Legenden und
Anekdoten an seinen Namen knüpsen , von denen die
meisten allerdings mit dem leibhaftigen Pieter Gott¬
burgsen wenig zu tun haben . Unsere raschlebige,
egoistische Welt steht einer solchen Selbstlosigkeit , solcher
auf jede äußere Anerkennung verzichtenden , das ganze
Volk der Ärmsten umfassenden Nächstenliebe verständnis¬
los gegenüber . Ter Mann mit dem großen goldenen
Herzen , dessen ganzes Leben ein Aufgehen in eine selbst
gestellte Mission bedeutet , ist dem modernen Menschen
ein Unikum , eine Art geistiger und psychischer Mnormi-
tät , und dabei ist nichts Erstaunliches . Der Mensch ist
eben ein Produkt seiner Zeit , wir Gegenwartsmenschen
leben nun einmal im Zeichen der Ichsucht , und deshalb
muß jeder , der sich als Ausnahme geriert , es sich ge¬
fallen lassen , kopfschütelnd angestaunt und bekrittelt zu
werden . Ich selbst stehe seit Jahren in keiner Verbindung
mit meinem Vater . Er behauptet nämlich . Briefschreiben
sei eine sündhafte Zeitverschwendung . Was will man
wachen! Man mutz den alten Herrn nehmen wie er ist;

vielleicht entschließe ich mich in den nächsten Jahren zu
einer Besuchsreise nach Ohio ."

Me Herren lauschten den Auslassungen des Pro¬
fessors mit unverhohlenem Interesse . Es war das erste
Mal , daß man Gottburgsen über seine Herkunft sprechen
hörte . Die Vergangenheit des genialen Meisters , der
sich gegenwärtig auf jenm ruhmbekränzten Höhen der-
Menschheit sonnte , wo „Künstler und Könige Hand in
Hand gehen ", war bis jetzt von einem mystischen Dunkel
umhüllt geblieben , das selbst die schneidigsten Reporter
mit ihren oft die Eigenschaften der Röntgenstrahlen be- .
sitzenden Augen nicht durchdrungen hatten . Man wollte
dem berühmten Porträtmaler sogar eine recht bewegte
und abenteuerliche Vergangenheit nachsagen , aber nie¬
mand wußte , woher das Gerücht stammte
und woraus es sich stützte. Auf jeden Fall konnte es sich
nur um eine ferne Lebensepoche des Künstlers handeln;
denn in Berlin lebte er seit Jahren wie in einem Glas¬
hause . Seine Ehe war musterhaft glücklich gewesen, die
Professorin , eine ebenso schöne wie elegante Frau , die in
erster Ehe mit einem vornehmen Schweden vermählt ge¬
wesen war , spielte eine tonangebende Rolle in der Gesell¬
schaft, und die Salons des Ehepaares hatten immer den
Brennpunkt des Berliner Kunst - und Geisteslebens ge¬
bildet , in denen sich alles , was die Reichshauptstädt an be¬
rühmten Personen , an Kinstlern , Schriftstellern und her¬
vorragenden Namen aufzuweisen hatte , zusammenfand.
Seit dem Tode seiner Frau hatte Gottburgsen allerdings
wieder seine Junggesellengewohnheiten angenommen.
Er weilte gern in heiterer Gesellschaft, je übermüttger die
Stimmung seiner Umgebung , je mehr man sich um ihn
herum gehen ließ , desto behaglicher fühlte er sich, ob¬
gleich man ihn selber äußerst selten wirklich herzlich
lachen hörte . In seinen Verkehrskreisen schätzte man ihn
als vornehmen Charakter und liebenswürdigen Gesell¬
schafter, und die jüngeren Maler hoben den großen
Kollegen wie einen Halbgott auf ihren Schild.

. Es war unter den Künstlern allgemein bekannt , daß
jeder , der sich in irgend einer Angelegenheit oder Be¬
drängnis an Gottburgsen wandte , ein freundliches , wohl¬
wollendes Anhören und meistens auch Rat und Hülfe bei
ihm fand . Trotzdem er zu manchen Zeiten förmlich über¬
laufen wurde , erlahmte seine Geduld nie . Schon manchem
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in einem Wahlkreise abzulegen, in dem es sich im wesent¬
lichen um einen Kampf zwischen Liberalen und Sozial¬
demokraten handelt. Es wird interessant sein, zu ver¬
gleichen, ob der Liberalismus mit der Kieler oder der
Berliner Methode weiter kommt.

* >

* Hos. und Personal-Rachrichte». Dem „B. T ." wird aus
Breslau  bestätigt, daß der Erbprinz von Sachsen-
Meiningen  zum General-Inspektor der 2. Armee-Inspektion
ernannt worden sei.

Der Chef des Milttärkabinetts Graf Hülsen - Häseler,
am Samstag auf dem Paradefeld eine Hcrzaffcktion erlitt und

ins Militärlazarett von Mouttgny transportiert wurde, bc-
findet sich, wie die „Lothringer Zeitung" erfährt, auf dem Wege
der Besserung. Ter Anfall hat sich nicht wiederholt. Es ist kein
Anlaß zur Besorgnis vorhanden. Voraussichtlich wird der
Kabrncttschefam Dienstagabend mit dem K a i s e r p a a r dieHeimreise nach Berlin antreten.

* Die erste Wageuklasse in preußischen Pcrsonen-
zügen. Kürzlich gaben wir die Mitteilung eines Ber¬
liner Blattes wieder, wonach die erste Wagenklasse aus
den Personenzügen der preußischen Staatsbahn allmählich
ausgeschaltet werden solle. „In dieser allgemeinen
Fassung", schreibt dazu die „Schles. Ztg .", „ist die Mit¬
teilung unzutreffend, und wenn man sie der allgemeinen
Fassung entkleidet, dann enthält sie nicht viel Neues ".
Das Bestreben, die erste Wagenklasse dort aus den Per¬
sonenzügen auszuschalten, wo sie nicht benutzt wird , ist
nicht neu, und seit Jahren schon gibt es vielfach Per¬
sonenzüge der preußischen Staatsbahn , die nur die 2. und
3., bezw. die 2. bis 4. Wagenklasse führen . Im Direk¬
tionsbezirk Bromberg beispielsweise verkehren derartige
Züge seit 8 Jahren und länger , und mehrere andere
Direktionsbezirke weisen derartige Personenzügc gleich
falls auf. Die 1. Wagenklasse aber in den Personenzügen
auch da aufzuheben, wo sie von den Reisenden in nennens¬
wertem Umfang benutzt wird, wo also bas Bedürfnis
nachgewiesen ist, dazu liegt doch kein Anlaß vor . Möglich,
daß der Minister der öffentlichen Arbeiten den Eisen-
vahndirektionen erneut eingeschärft hat, die erste Wagen¬
klasse dort auszuschalten, wo ihre Beibehaltung nicht ren¬
tabel erscheint. Daß er aber generell ihre Ausschaltung
anordnen sollte, ist nicht anzunehmen.

*  Rundschau im Reiche . Nach einer Meldung aus
Kattowitz  wird der russische Sprachlehrer Pogowski,
der wegen Einschmuggelungradikal polnischer Schriften
vor 14 Tagen in Myslowitz verhaftet wurde , nicht, wie
seiner Zeit der russische Student Kalajew, ausgeliesert,
sondern er wird die Aufforderung erhalten , das preußi¬
sche Staatsgebiet zu verlassen.

Die von einem hannoverischen Blatte in der letzten
Woche gebrachte Mitteilung über die Behandlung des
Prinzen Arenberg  im Gerichtsgefängnis wird
jetzt, nach einer Meldung aus Hannover,  von der
Gefängnis -Direktion als jeder Begründung entbehrend
bezeichnet.

Der Bremer „Vulkan"  in Vegesack sperrte
gestern, vormittags 9 Uhr, 2000 Mann aus . Die Ans¬
sperrung der Arbeiter auf den Werken von See¬
beck und Rickmers steht für Schluß dieser Woche
bevor. Von den Aussperrungen auf den letzt¬
genannten Werken werden im ganzen 4000 Ar¬
beiter betroffen. Die Armaturen -Fabrik des Nord¬
deutschen Lloyd und die Aktiengesellschaft Weser nehmen
eine abwartende Haltung ein, doch ist die Aussperrung
dieser Werk-Arbeiter auch bestimmt Ende dieser Woche
zu erwarten . Im ganzen werden von den Aussperrungen
an der Nnterweser 12 000 Mann betroffen.

Mit Rücksicht auf den Klempnerstreik beabsichtigt der
Bremer Arbeitgeber - Verband  sämtliche Bau¬
arbeiter auszusperren, falls die Klempner auf ihrer
Forderung bestehen sollten. Zur Zeit finden Verhand¬

lungen zwischen dem Arbeitgeber-Verband und dem Ge-
sellen-Ausschuß statt. Ein bestimmtes Resultat ist heute
oder morgen zu erwarten.

Die Wirren in der Türkei.
wb . Konstantinopel, 18. Mai . lWtener Korr .-Bur .)

Tie Pforte ergriff Maßregeln gegen die zur Übernahme
der Bandcnkommandos nach dem Sandschak Serres ab-
gegangenen bulgarischen Offiziere und Studenten . —
Aus Saloniki  ist die Meldung eingegangen, daß der
Bulgare Marko, welcher die Minen in die Ottomanbank
gelegt hatte, verhaftet ist. — Die Meldung von der Neu-
mobtlisierung von 38 kleinasiatischen Redifbataillonen
ist falsch. — In der heutigen Sitzung des Schiedsgerichts
zwischen Pforte und der Dette Publique ergab sich, wie
verlautet , bei Fragen der Zinsenerhöhung Stimmen¬
gleichheit, so daß in der nächsten Sitzung zur Feststellung
eines Oberschiedsrichters geschritten werden mutz.

lick. Saloniki , 19. Mai . Wie verlautet , hat der ver¬
haftete Bulgare Vano bereits eingestanden, das Attentat
gegen die Ottomanbank ausgeführt zu haben. Auch dessen
Quartiergeber , der Bulgare Christo, wurde verhaftet.

M . Berlin , 19. Mai . Wie aus Saloniki  ge¬
meldet wird , ist der Bulgare Petschkoff, der die Dynamit¬
bombe auf den Dampfer „Guadalquivir " gelegt hatte,
vom Standgericht zum Tode verurteilt . Das Todes¬
urteil wurde dem Sultan unterbreitet . — Die Polizei
verhaftete gestern morgen in einem Hause in der Nähe
der bulgarischen Kirche den Bulgaren Stojan , den Mieter
des Fleischerladens gegenüber der Ottoman -Bank.
Stojan machte wichtige Geständnisse.

M . Wie«, 19. Mai . Einer Petersburger Meldung
zufolge soll der russische Minister des Auswärtigen,
Graf Lambsdorff, einem Diplomaten gegenüber erklärt
haben, er hege die feste Überzeugung, daß aus den
Balkan-Wirren kein europäischer Konflikt entstehen
werde. Rußland werde der bisher verfolgten Politiktreu bleiben.

Ausland.
Eine neue japanische Flottenvorlage.

Eine für die Machtverhältnisse in Ostasien und dem
Stillen Ozean bedeutsame Meldung bringt die „Times"
aus Tokio:  Die japanische Regierung brachte im
Parlamente eine Vorlage zur Vermehrung der Flotte
ein. Darin sind 10 000 000 Lstr. vorgesehen für neue
Schisse und 1 500 000 Lstr. für lausende Schiflsbau-
ausgaben . Das aufstrebende japanische Reich, das ohne¬
hin schon eine ganz ansehnliche Kriegsmacht zur See sein
eigen nennt, beabsichtigt demnach eine ganz erhebliche
Verstärkung seiner Flotte . . Sind für neue Schisse doch in
deutschem Geld 200 Millionen vorgesehen, eine stattliche
Summe , für die sich etwa 8 vollwertige Schlachtschiffe
würden beschaffen lassen. Natürlich wird ein Teil des
angesetzten Betrages für den Bau von Kreuzern bestinrmt
sein. Daß die neue Vorlage im japanischen Parlament
glatt angmommen wird, steht außer Zweifel. Das
neueste Vorgehen Rußlands in der Mandschurei hat schon
im April zu einer Kräftigung der zwischen Marquis Jto
und dem Kabinett zu stände gekommenen Verständigung
geführt. Die Stimmung für eine Verstärkung der Macht¬
mittel ist in Japan seitdem auf keinen Fall gesunken; und
das neueste von Präsident Roosevelt in Kalifornien ver¬
kündete Programm „Herrschaft der Vereinigten Staaten
über deir Stillen Ozean" würde auch, wenn nicht der
russisch-japanische Gegensatz bestände, Japan allein schon
zu einer Fortsetzung seiner Rüstungen zwingen. Präsi¬

dent Roosevelt aber wird aus der neuen japanischen
Flottenvorlage ersehen können, daß es leichter ist,
imperialistische Reden zu halten und von einer Monopoli¬
sierung des größten Weltmeeres für Uncle Sam schöne
Mnge zu erzählen, als — den imperialistischenGedanken
auch in die Tat umzusetzen. Da haben doch auch noch
andere Leute etwas mitzureden : daß Japan nicht daran
denkt, sich von den Amerikanern in seiner Einflußsphäre
die Butter vom Brot nehmen zu lassen, beweist die neue
Vorlage zur Genüge.

* Italien . Durch die ganze italienische Presse gehen
soeben pathetische Erklärungen Ricciotti Garibaldis
hinsichtlich der Orientfrage . Der General droht, bei dem
geringsten Vorstoße Österreichs gegen Novibazar sich an
die Spitze seiner Getreuen zu stellen und unter der
Losung „Albanien den Albanesen!" gegen die Österreicher
Front zu machen. Sollte eine Landung in Albanien ihm
unmöglich gemacht werden, so würde er dann einfach die
österreichische Grenze überschreiten, Ricciotti deutet an,
daß er für dieses Unternehmen bereits Vorkehrungen ge¬
troffen habe. Der „Popolo Romano" meint, diese
Drohungen würden in Wien und Konstantinopel Heiter¬
keit Hervorrufen, und bemerkt mit feiner Ironie : „Da
Ricciotti Garibaldi den Berliner Vertrag nicht unter¬
zeichnet hat, so stehe allerdings seiner sofortigen Landung
in Albanien nichts im Wege".

*  Frankreich . In Clermont Ferrand fand gestern
eine anti - klerikale Versammlung  statt , an
welcher sich auch die Sozialisten beteiligten. Ein Mit¬
glied der Liga der Menschenrechtehielt einen Vortrag.
Es wurde beschlossen, für die Auflösung des Konkordats
zu wirken. — In Troyes nahm eine Versammlung eine
Tagesordnung an, worin die Regierung ersucht wird,
sämtliche religiösen Kongregationen aufzulösen und die
Güter der sogenannten toten Hand zu beschlagnahmen,
ferner die Trennung von Kirche und Staat zu vollziehen,
sowie das Fallouxsche Gesetz abzuschaffen und dem Staate
das Monopol für den Schulunterricht zu sichern. — In
Tours fand eine von 2000 Personen besuchte Versamm¬
lung statt, in welcher beschlossen wurde , die Abschaffung
der französischen Gesandtschaftbeim Vatikan, sowie des
Kultus -Etats zu verlangen . — Nach dem vorgestern in
Marseille abgehaltenen antiklerikalen Meeting durchzogen
mehrere tausend Kundgeber die Straßen unter Absingung
revolutionärer Lieder.

* Venezuela. Nach einer New - Iorker  Depesche
des „B . L.-A." zahlte Venezuela dem deutschen Vertreter
in Caracas die zweite Rate der festgesetzten Vorzugs-
Forderung mit 316 000 Bolivares,

Aus Stadt und Fand.
Wiesbaden,  19 . Mai.

Generalversammlung des Vereins selbständigerKanfleute.
Der „Verein selbständiger Kaufleute" hielt gestern

abend im Damensaal des „Nonnenhofes" seine diesjährige
Generalversammlung ab. Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung gedachte der Vorsitzende eines „lieben Bekann¬
ten, welcher dem Verein durch frühzeitigen Tod entriflen
wurde", des Herrn Direktors F . Strasburger,  des
langjährigen Vorsitzenden und Mitbegründers der „Kauf¬
männischen Vereinigung ". Der für das Vereinsjahr
1902/1903 erstattete Jahresbericht konstatiert zunächst, daß
der Verein auch im verflossenen Jahre bestrebt geweseir
ist, die kaufmännischen Interessen im allgemeinen und
diejenigen unserer Stadt im besonderen zu fördern . An
Stelle des im Laufe des Jahres aus dem Vorstand aus-

aufstrebenden Talente, das int Kampfe mit widrigen Ge¬
schicken zu unterliegen drohte, war von dem Meister der
Weg geebnet worden, mehr als einem unbemittelten
jungen Kollegen hatte er den Besuch der Akademie er¬
möglicht oder ihn sonst in nachdrücklicher Weise unterstützt.
Unter den angesehenen Künstlern hatte Gottburgsen da¬
gegen einige ausgesprocheneFeinde, Neider, die dem
Ausländer die großartigen Ehren bitter mißgönnten , und
es lag nahe, daß die verschwommenen Gerüchte, welche sich
mit der Vergangenheit des berühmten Mannes beschäftig¬
ten, von dieser Seite kamen. Immerhin interessierte es,
von Gottburgsen selber etwas über feine Herkunft und
ehemaligen Verhältnisse zu erfahren . Am meisten spitzte
vr . Lausten die Ohren. In seiner Eigenschaft als be¬
liebter Romanschriftstellerund Redakteur einer viel ge¬
lesenen Zeitschrift witterte er überall „Stoffe ".

„Sie haben ja noch nie von Ihrem Herrn Vater ge¬
sprochen, Professor", sagte er. „Sie halte:: überhaupt
ganz unverantwortlich mit Ihrem Leben hinterm Berge.
Das ist unrecht. Das Volk hat ein Recht auf die Bio-
graphieen ihrer Berühmtheiten. Erzählen Sie doch mal
etwas . Geben Sie mal ein Paar Episoden aus Ihrer
amerikanischen_Vergangenheit zum Besten. Sie haben
sicher manches interessante Abenteuer auf dem Gewissen."

„Um Jotteswillen , tun Sie ihm nicht den Jefallen ",
rief der Rittmeister, „der Mensch ist kapabel und plaudert
Ihnen den janzen jeheimnisvollen Lohengrin-Nimbus
vom Leibe herunter . Sobald er in seiner Illustrierten
die Lösung des Zaubers bringt : „Woher der Fahrt ? Wie
deine Art ?" — nachher bleiben Sie wohl immer noch der
Meister Gottburgsen, aber „den interessantesten Mann
von janz Berlin " können Sie sich einpökeln."

Gottburgsen brannte sich eine Cigarette an . Ein
sekundenlanger mißtrauischer Blick streifte Lausten , da er
aber in dem frischen, freundlichen Gesichte des Doktors
nichts entdeckte, was seinen aufsteigenden Verdacht be¬
stätigte, atmete er im stillen auf und lehnte sich gemütlich
in seine Ecke zurück. Wie hatte er nur denken können,
daß - Aber darin bestand gerade die Tragik seines
Schicksals, daß aus dem wesenlosen Nichts heraus sich ihm
Gespenster formten, die niemand sah und ahnte als er
selber, daß sich aus dem harmlosesten Geplauder und den
unbefangensten Situationen Plötzlich Schatten empor¬
reckten und verdunkelnd über seine Sttmmung fielen.
Gut , daß er sich wenigstens in der Gewalt hatte, daß er
die Kunst der Selbstbeherrschung bis zur Virtuosität zu

üben verstand. Während er den Rauch der Cigarette in
feinen blauen Ringen von sich blies, begann er scherzhaft
auf Schönfelds Bemerkungen einzugehen.

Er höre zum ersten Male , daß man sich draußen für
seine Vergangenheit interessiere. Ein ganz unverdientes
Interesse, es schmeichle ihm aber sehr, und er werde sich
hüten, den geheimnisvollen „Lohengrin-Nimbus " — hier
lachte Meister Gottburgsen hell aus . so daß seine schönen
weißen Zähne hinter dem blonden Bart blitzten — mut¬
willig zu zerstören, indenl er seine furchtbar nüchterne
und prosaische Lebensgeschichte earnm publico rekapi¬
tuliere . Zum Abenteuer-Erleben habe er leider jemals

■weder Zeit noch Talent gehabt.
Der Amerikaner starrte die ganze Zeit nachdenklich

in den goldenen Inhalt seines Römers . Seine Bemer¬
kungen über Pieter Gottburgsen verdrossen ihn um so
mehr, als das persönliche Bekanntwerden mit dem Pro-
fessor seit längerer Zeit ein brennender Wunsch von ihm
gewesen war.

„Sie haben vollständig recht, Herr Professor", sagte
er aus seinen Gedanke,: heraus , „leider Gottes findet
man heutzutage wahre Selbstlosigkeit sehr selten ver¬
körpert, und es ist recht beschämend für uns wie für den
Eieist unserer Zeit, wenn wir , wo sie sich wirklich einmal
:n unverfälschter Gestalt zeigt, sie als eine Art Mirakel
anstarren und bewundern. Zum Zeichen, daß Sie meine
Bemerkungen wirklich nicht übel nehmen, bitte ich Sie,
mit mir anzustoßen — aber nicht so — " wandte er
lächelnd ein, als Gottburgsen sein Glas erhob, „es muß
ein einheitlicher Klang sein. Ich gestatte mir , die Herren
zu einer Flasche Pommery einzuladen."

„Wenn Sie sich nicht gegen eine soforstge Revanche
wehren", sagte der Professor, „ich hätte nichts dagegen
ernzuwenden."

„Na , das kann nett werden", meinte der Baron , nach
der Uhr sehend, „es geht nämlich stark auf eins, meine
Herren ."

„Dem Glücklichen schlägt keine Stunde , und der Un
glückliche ist froh, wenn er ein paar Stunden totschlaqe:
tonn ", bemerkte Gottburgsen.

„Man muß seine Sorgen doch hinunterspülen ", setzt
Drken ernsthaft hinzu.

„Sie sehen nun nicht gerade aus , als ob Sie Sorge:
zu vertreiben hätten", lachte Nietschmannhausen.
m 4 ’? e™ Päckelchen trägt schließlich jeder auf den
Buckel, Herr Baron ." (Forts , folgt.)

Feuilleton.
Neue Dramen.

Man kann unter allen Schaffenden zwei Arten von
Künstlern streng unterscheiden: die einen schaffen alles
im engsten Zusammenhang mit ihrem Leben, ihre Werke
sind die Dokumente ihrer Erfahrungen , und weil dies
Leben etwas von der Heiligkeit des Priestertums hat,
schaffen sie lautere Zeugnisse ihres Gottes . Sie sind stets
die Verkünder neuer Werte und einer höheren, weil
durchgeistigterenund damit freieren Moral . Die anderen
leben gleichsam von der Hand in den Mund , sie schaffen
heute dies, morgen jenes, was ihnen der Zufall zuträgt
und ihre technischen Fertigkeiten zur Betätigung anlockt.
Ihre Werke sind daher nicht notwendige Schlußfolge¬
rungen ihres Erlebens und könnten auch für uns Zu¬
schauer ebenso gut fehlen wie eine angenehme, aber nicht
durch die Konstruktion des Gesamtbaues gebotene
Schnörkel-Ornamentik in der Architektur. Die mehr
oder weniger ausgebilöete Technik — Technik hier auf
den ganzen Herstellungsgang bezogen — oder Ausdrucks-
Biegsamkeit und -Gefälligkeit bestimmt denn auch allein
den Wert solcher Werke. Von hier bis zum Kunsthand¬
werk :st nicht allzu weit und man spricht damit heute wohl
weniger als je eine Ketzerei aus , da wir ja das Kunst-
Handwerk wieder schätzen lernen wollen. Ja , dies hat
sogar eines vor ihnen voraus — die Nützlichkeit Nur
ein wirklich großer und freier Mensch kann ein bedeu¬
tender Künstler werben. Sein Können ist dann umge¬
kehrt größer als alles Traditionelle , er wirkt eben schon
durch sich selbst. „In jedem Werk will ich seinen Schöpfer
finden, wenn es mich nicht kalt lassen soll", sagt Zola.
Was kennzeichnete in ihrer Zeit die Werke eines Schiller
und Goethe? Sie brandmarkten mit jugendlichem Eifer
die moralischen Schäden ihrer Umgebung. Das Klein¬
liche und Philiströse als widernatürlich , als klein
empfinden und menschenunwürdig, das war der Stachel
für ihre Schöpfungen. „Daß wir das nicht auch gesehen
haben", sagten sich Tausende nach ihnen, sagen noch viele
heute und schaffen immer von neuem die jugendlich
Schillersche oder jugendlich Goethesche Moral in ihre
Werke hinein nach über hundert Jahren . Das will doch
gewiß etwas heißen. Wir aber suchen nach den Künst¬
lern unserer Zeit . Die erhebende Kraft neuer Wahr¬
heiten des Jahres 1903 verkünden die Dramen von Hein¬
rich Lilien fein.  Sein Schauspiel „Menschen-



getretenen Herrn I . Gottwald wurde Herr G. O. Rus
vom Vorstand neugewählt. Zur Bewältigung der
mannigfachen wichtigen Angelegenheiten fanden eine
Generalversammlung , zwanzig Vorstandösitzungen und
5̂ Monatsversammlungstatt. Sehr viel beschäftigte
sich der Vorstand mit der Frage der Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe. Der von verschiedenenSeiten an den
hiesigen Magistrat gerichtete Antrag für eine Ausdeh¬
nung - er Sonntagsruhe hat dem Vorstand Gelegenheit
gegeben, sich wiederholt und eingehend mit dieser für die
gesamte hiesige Geschäftswelt so wichtigen Frage zu be-
1° Je,l‘ » - dabei von dem Grundsatz ausgegangen,
daß das eigene Interesse so lange zurückzustellen sei, als
es das Gesamtlnteresse erfordert . Der Vorstand ist aber
zu dem Entschluß gekommen, gegen den Magistrats -An-
trag zu stimmen, indem er die weitere Ausdehnung der
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe nicht für wünschens¬
wert erachtete. Er ging dabei von dem Standpunkt aus,
daß den selbständigen Kaufleuten die 5 Stunden , welche
ihnen das Gesetz zur Arbeit einräumt , auch, wie bisher,
zur Verfügung gestellt bleiben sollten, daß andererseits
gerade Wiesbaden als Weltkurstadt dem Fremdenverkehr
Rechnung tragen mutz. Der Verein hat ausdrücklich fest-
gestellt, daß die große Mehrzahl der hiesigen Geschäfts¬
inhaber gegen eine Ausdehnung der Sonntagsruhe ist.
— Auf der Generalversammlung des Zentral -Verbanöes
deutscher Kaufleute und Gewerbetreibender zu Leipzig,
die am 4. und 6. August v. I . stattfand, war der Verein
durch zwei Delegierte , die Herren C. B r o d t und I . C.
K ei per,  vertreten . Die Delegierten hatten einen An¬
trag auf Stellungnahme gegen die durch Zugehörigkeit
zur Handels- und Handwerkskammer verursachte Doppel¬
besteuerung. — Die Stelle des Bevollmächtigten zur Be¬
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs war auch in dem
vergangenen Jahre wieder Herrn Kaufmann Ludwig
Jstel übertragen worden. Dann ging der Vorsitzende,
Herr I . C. K e i p e r , auf die obligatorische kaufmännische
Fortbildungsschule  über . Er bemerkte, daß die
Befürchtung, welche der Verein wegen der Ausdehnung
des Schulzwanges bis zum 18. Jahre hegte, bereits ihre
Bestätigung gefunden habe. Es seien eine ganze Reihe
von Fällen bekannt, in denen junge Mädchen, welche mit
16 Jahren ausgelernt haben, keine Stelle finden können,
da sie noch die Fortbildungsschule besuchen müssen. Man
könne es keinem Geschäftsinhaber verdenken, wenn er
lieber jemand einstelle, der von dem Schulbesuch befreit
sei. Der Herr Vorsitzende verkannte aber auch nicht, daß
bei der Ausbildung in der Fortbildungsschule auf das
praktische Leben Rücksicht genommen werde, und daß der
obligatorische Unterricht bereits recht gute Resultate ge¬
zeitigt habe. — Den Konkursverwaltern des Vereins,
den Herren C. B r v d t und B . Straus,  wurden im
vergangenen Jahre 3, bezw. 2 Konkurse übertragen . Es
müsse als eine berechtigte Forderung betrachtet werden,
daß Konkurse kaufmännischer Geschäfte auch kaufmänni
schen Konkursverwaltern übertragen würden . — Zu der
Übertragung der uassauischen Eisenbahnstrecken an die
Direktion Mainz hat der Verein in der Weise Stellung
genommen, daß er eine Eingabe an den Minister richtet;,
in welcher er bat, die nassauischen Eisenbahnstreckenbei
der Direktion Frankfurt zu belassen. Diese Eingabe
wurde in je einem Exemplar auch an die Herren Abgeord¬
neten Müller -Sagan und vr . Lotichius gesandt. Mit
der Handelskammer hatte der Verein , wie seither, rege
Fühlung , und wiederholt wurde er von derselben zur
Abgabe von Gutachten aufgefordert . Der Verkehr mit
den kaufmännischenVereinen Deutschlands war auch im
letzten Jahre sehr rege, zu bedauern sei es aber , meinte
der Referent , daß noch eine sehr große Anzahl von Kauf¬
leuten und Gewerbetreibenden dem Verein nicht als
Mitglieder angehörten. Und doch seien die Interessen

des Kaufmannsstandes so mannigfaltige und schwer¬
wiegende, daß sie nur bann gewahrt und gefördert werden
könnten, wenn sie durch eine Gesamtheit vertreten
würden . Der ausführliche Jahresbericht des Vereins-
Vorsitzenden, den wir hier in einem kurzen Auszug
wicdergegeben haben, fand lebhafte Zustimnmng, beson
ders da, wo er auf brennende handelögewerblicheGegen
wartsfragen Bezug nahm. — Herr Ludwig Jstel er¬
stattete einen längeren Bericht über die Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbs  im Veretnsjahr
1902/08. Verstöße gegen das Wettbewerbegesetzwaren
darnach im vergangenen Jahre bei weitem nicht so viele
zu verzeichnen rvic im vorhergegangenen Jahre . Die
strenge Prüfung der Annoncen und anderen An¬
kündigungen durch den Verein und die Beanstandungen
von unlauteren Veröffentlichungen wurden in den
weitesten Kreisen der hiesigen Handels - und Gewerbe¬
treibenden bekannt und dürften mit die Veranlassung
zu einer Verbesserung der Verhältnisse geworden sein.
Beanstandungen erfolgten bei Drogen -, Kolonialwaren -,
Wein-, Musikalien-, Weißwaren-, Waffen-, Spielwarcn -,
Leder-, Bijouteriewaren -, Moll- und Trikotagenwaren-
handlungen . In den meisten Fällen kamen die Be¬
treffenden der Aufforderung des Vereins zur Abände¬
rung der beanstandeten Ankündigungen nach. Auch im
verflossenen Jahre hat es die Staatsanwaltschaft abge¬
lehnt, den Verein in der Verfolgung des unlauteren
Wettbewerbs zu unterstützen, und auch eine bei der Ober¬
staatsanwaltschaft eingelegte Beschwerde hatte keinen Er¬
folg. Nur in einem Fall wurde Privatklage erhoben, die
Angelegenheit schwebt zur Zeit noch. Dem Ersuchen
des Vereins um Erhebung von Wanderlager-
st e u e r wurde vom Magistrat in einem Fall entsprochen.
In einem anderen Fall lehnte der Magistrat das Ersuchen
ab, da es sich in diesem Fall um eine Champagner-Ver¬
steigerung handelte und Champagner als Wein zu den
Lebensmitteln gehört, die nicht wanderlagersteuerpflichtig
sind. Der Ansicht des Vereins nach verstößt eine Firmie-
rung nach Art der meisten Konsumgeschäftegegen den
§ 37 des Handelsgesetzbuches. Der Verein hat deshalb
die Polizeidirektion auf die Mitzstände aufmerksam ge¬
macht, die in dieser Hinsicht noch ungeheuer zahlreich in
Wiesbaden herrschen. Von der durch den Erlaß des
Ministers vom 11. Juli 1902 erfolgten Verbesserung im
Versteigerungswesen  hat der Verein mit Be¬
friedigung Kenntnis genommen. Die Klagen über u n -
reelle Ausverkäufe  dauern fort, und es ist leider
zur Zeit sehr schwer, etwas dagegen auszurichten . Der
Bericht schloß mit den Worten : „Wir werden nach wie vor
der Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs, in welcher
Gestalt er sich auch zeigen möge, unsere vollste Aufmerk¬
samkeit zuwenden, damit der alte Grundsatz von Treue
und Glauben im Handel immer mehr zur Geltung
kommt". Aus dem von dem Rechner des Vereins , Herrn
Schild,  erstatteten Kassenbericht  ging hervor , daß
die Finanzlage des Vereins trotz verschiedener größerer
Ausgaben in dem vergangenen Jahre eine günstige war.
Als Rechnungsprüfer wurden die Herren Oskar
Siebert  und Karl Schwenck gewählt. — Bei der
erfolgten Neuwahl für die satzungsgemäß aus dem Vor¬
stand ausscheidenden Herren M. Bentz , S . Ham¬
burger,  Jakob Chr . Keiper , G. O. Rus,
I . S cha a b und Louis Schild wurden die Herren
Bentz , Keiper  und Schild  wieder - und die Herren
Ludwig Becker,  Karl Cassel  und Karl Schwenck
neugewählt. — über die beabsichtigte Erweiterung
der Sonntagsruhe  entspann sich eine sehr hitzige
Debatte, in der das einstimmige Befremden der An¬
wesenden darüber zum Ausdruck kam, daß der Magistrat
durch seinen Antrag die Interessen der selbständigen
Handel- und Gewerbetreibenden so wenig berücksichtige,

obgleich ihm durch einwandfreie Unterlagen der Beweis
erbracht worben sei, daß die Mehrheit der hiesigen Ge.
schäftsinhaber gegen eine Ausdehnung der Sonntagsruhe
ist. Kurz nach 12 Uhr wurde die Versammlung ge-
schlossen. d.

. ~ Di« Fürstlich Wietsche Familie ist auf kurze Zeit nach Neu-
ivied fUnüctflefelirt. Das Erbprinzenpaar hat sich nach Stuttgartliegebc».
, — Personal-Nachrichten. Der Negierungsrat v. Wussow
in Dillenburg ist zum Lanbrat ernannt und es ist ihm das Land¬
ratsamt im Dillkreise übertragen worden. — Der Regierungs¬
und Banrat D a u n e r t , bisher in Fulda , ist als Vorstand der
Eiseubahnmaschinerl-Jilspektiori nach Wiesbaden versetzt. — Ter
NcgiernngsasseffvrDr . Meyer  in Inowrazlaw ist der König-
Nchei, Negierung in Breslau , der Negiernngsassessorvon
Rreitenbanch  aus Hildesheim dem Landrate des Kreises
Bersenbrück zur weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen
worden. — Dem Vizefeldwebcl Friedrich Ludwig  im 1. Nass.
Infanterie -Regiment Nr. 87 wurde die Rettungsmedaille am
Bande verliehen.

o. Fustiz-Personalien. Herr Gerichts-Assessor Stiebe!  zu
Höchsta. M. ist als Hilfsrichter an das Landgericht zu Neuwiedversetzt.

o. 70. Geburtstag . Herr L. Seibert  hier , der be¬
kannte Komponist und Musiklehrer, begeht am Freitag,
den 22. d. M ., seinen 70. Geburtstag . Welcher Wert¬
schätzung derselbe sich in Sängerkreisen zu erfreuen hat,
beweist wohl am besten die Tatsache, daß zu seinen Ehren
die sämtlichen hiesigen Gesangvereine am Donnerstag
(Himmelfahrttag), abends, in der Turnhalle Hellmund¬
straße 26 einen großen Kommers  veranstalten , au
dem auch einige größere Vereine aus der Umgegend aktiv
teilnehmen werden. — Herr Seibert wohnt seit 1867 in
Wiesbaden. Vorher lebte er 20 Jahre in Weilburg , wo
er 9 Jahre hindurch den Gesangverein „Lieöerkranz"
dirigierte . Schon mit 26 Jahren war er auf Regiments¬
befehl zum zweiten Dirigenten der Musikkapelle des ersten
nassauischen Regiments ernannt worden. Der Jubilar
hat 2 Opern , 4 Sinfoniecn , viele Lieder und Männer¬
chöre komponiert. Bei vielen Gesangwettstreitcu fungierte
er als Preisrichter und 16 Gesangvereinen gehört er als
Ehrenmitglied an.

— Das Gartenfest im Kurgartcn morgen Mittwoch, welches
bereits das zweite der gegenwärtigen Saison ist, beginnt bereits
um 4 Uhr nachmittags. Die Luftballon-Auffahrt der Miß Poüq
findet gegen 5*/„ Uhr statt. Die HofknnstfeuerwerkereiA. Becker
Nachfolger wird wieder ein äußerst brillantes Feuerwerk ab-
brennen, dessen Programm unter anderen großen Efsektnummern
wieder eine Riesenfronte von Vasen mit Springbrirnnen re. ver¬
zeichnet. Das Feuei-werk wird vor Abgang der letzten Bahnziige
beendet sein. Hoffentlich ist die Witterung der Veranstaltunggünstig.

Rs. Residenz-Theater. Heute abend ist „Heimat", worin unser
berühmter Gast Rosa Poppe  als Mazda ihr interessantes Gast¬
spiel beginnt. In „Odette", dem wirksamen französischen Sitten¬
bild, tritt die gefeierte Darstellerin heroischer Frauencharakterc
morgen Mittwoch zum zweitenmal aus, um in einer Gastsvielrolle
der Salondame in „Halali" am Donnerstag sich zu verabschieden.
Die nächste Aufführung von „Hochtourist" ist Freitag.

— Stadtverordneten -Versammlung . Die Mitglieder
der Stadtverordneten -Versammlung und die unbesol¬
deten Mitglieder des Magistrats werden zu einer ge¬
meinsamen Sitzung auf Freitag , den 22. Mai l. I .,
nachmittags 4 Uhr, in den Bürgersaal des Rathauses
eingeladcn. Tagesordnung : Wahl des Oberbürger¬
meisters und des Bürgermeisters für die nächsten zwölf
Jahre (88 34 und 35 der Städteordnung vom 4. August
1897). Nach Erledigung dieser Tagesordnung findet
ordentliche Sitzung der Stadtverordneten -Versammlung
statt. Tagesordnung : 1. Durchbruch der Herrnmtthl-
gasse. Ber . B .-A. 2. Änderung des Bebauungsplanes
Ar das Gelände am Zieten-Ring . Ber . B .-A. 3. Ver¬
trag mit der Gemeinde Dotzheim über den Bait und Be¬
trieb einer elektrischen Bahn . Ber . F .-A. 4. Her¬
stellung geräuschlosen Pflasters vor dem Königlichen
Garnison -Lazarett . Ber . F .-A. 6. Aufnahmen städtischer
Anleihen. Ber . F .-A. 6. Entwurf für den Bau einer

d ä m m e r u n g" (Verlag von Karl Winter , Heidelberg)
greift mitten in das gesellschaftliche Gegcnwartsleben
hinein . Man bewundert den vornehmen reifen Ton,
den der erste Akt anschlügt, und ist auf das höchste gespannt.
Hier ist ein Erpositionsakt ohne jede Gezwungenheit vor
uns aufgerollt , indem Ibsens Manier , durch das Ein¬
treffen eines lange Fernen den Stand der Handlung
festzulegen, fein variiert wird . Der junge Helmar kommt
nach vierjährigem Studium zum erstenmal auf länger
ins Elternhaus und knüpft das geistige Band zur Mutter
und zur Schwester von neuem, fühlt von neuem seine Ent¬
fremdung von der Weltanschauung des Vaters . Dabei
wird uns aber so viel über die feinen seelischen Be¬
ziehungen zwischen Mutter und Sohn , über die Forde¬
rungen der Freundschaft zwischen Vater und Sohn
erzählt , daß zugleich eine neue vollwertige
Moral für sich selbst eintritt . Und nun be-

innt der Kampf, den sie mit der alten zu bestehen
at. Der Vater verhöhnt die sittlichen Forderungen

seiner Familie , knechtet sie mit seiner Majorsanschauung
und Soldatenschneid, und ertötet sie, in der eigenen
Tochter die Backfischinstinkte mit ihrer kleinlichen Sinn¬
lichkeit und Unsinnlichkeit zur blinden Lebenslust an¬
stachelnd. Leider scheitert der junge Dramatiker in den
weiteren Akten an der Technik Ibsens , die aufrollt und
wie Sophokles eine Entdeckungsscene an die andere
reiht . Hier ist es das Verhältnis des Majors zur Er-
^ieherM seiner Tochter, das den Anlaß zur Tragik geben
soll. Nun bedeutet diese Tragik nach dem, was wir aus
Sem ersten Akt schon wissen, durchaus keine Steigerung,
denn wir trauen cs dem Herrn von Kirnheim sogleich
zu, was wir erst im fünften Akt sicher erfahren sollen.

„M a m a" von Otto Kunz (Verlag von Karltromme,Leipzig). Ein Drama in3Akten kündigt deritel an , dabei hat das Buch 170 Seiten . Man ist also
von vornherein auf recht ausführliche Erörterungen der
einzelnen Personen über das Thema „Mama " gefaßt.
Indessen übertrifft die Lektüre noch alle Erwartungen.
Über Seiten hinaus redet Max Reuter , der Gymnasial¬
supplent, nicht nur über seine ganz in den Vorurteilen
der Faulheit und Putzsucht des Damentums befangene
Mama , sondern auch über jedes andere Thema, bas sich
einem modern empfindenden Draufgänger allenthalben
ausdrängt . Erziehung , Begabung und Arbeit, das Recht
der Kinder, die Pflicht zur Selbständigkeit, die alte Jung¬
fer, Vererbung der Lüge, Egoismus und Individualis¬
mus , das sind so einige seiner unzähligen Themata, in
denen ihn seine Heiden jüngeren Schwestern weidlich

unterstützen, nachdem er sie von der Lüge und dem
«chlendrian des Elternhauses befreit hat. Daß nun hier
überall eine Menge beachtenswerter Wahrheiten gesagt
werden, könnte das Buch wertvoll machen, wenn die
Form nicht mehr abstöße, als sie überzeugend wirkt . Max
Rentcr , für den wir uns begeistern sollen, bleibt nkit
seiner Bauernehrlichkeit ein Grobian . Ausdrücke wie Lili-
putanergehirnchen, Hundecharakter, Gehirneunuch,
Schwindelphrase sind gleichmäßig in seiner und in den
Reden seiner Schwestern verteilt . Man sieht also: durch¬
weg eine feine Familie . Der Vater ist ein Erpresser und
die Mutter stirbt schließlich an der Wahrheitsliebe ihrer
Kinder . Kein Wunder , denn die Dosen, welche man ihr
verabreicht, sind, wie die Beispiele zeigen, eher
Pferde- als Menschenkuren. Man kann Herrn Otto
Kunz nur raten , Pamphletist zu werden, zum Dramatiker
hat er recht wenig Talent.

Mit einigem Mißtrauen schlug ich ein anderes Schau¬
spiel in fünf Akten auf, denn es führte den Titel
„Alexander" (Verlag H. W. Gebels, Groß-Lichter-
felde) und war im Blankvers geschrieben. Eberhard
Freiherr v. Dunkelmann,  ebenfalls eine unbekannte
Größe. Doch halt, hier sind ja seine Werke auf dem hinte¬
ren Deckel verzeichnet: „Kant als Mystiker", „Shakespeare
in seinen Sonetten ", verschiedene Novellen und „Charles
Batteaux". Ein seltsamer Heiliger muß das sein, der
über das Mystische in Kant schreibt. Zu einer oft nn-
geschickten Technik, einer sehr einfachen, garnicht
alexandrinischen Handlung schöne, gehaltvolle Gedanken
und schöne Verse. Das Ganze mutet mehr wie ein Epos
an . Und wenn man es einmal von diesem Standpunkt
betrachtet, das heißt, darauf verzichtet, daß sich Alexander
auch durch seine Sprechweise von den griechischen
Philistern seiner Umgebung unterscheidet, wie er durch
sein Tun , so wenig wir davon miterleben, über ihren
Gedanken steht, dann wird man das Buch mit Nutzen
lesen. Es bleibt also ein Lesedrama, umso mehr, als der
vierte Akt eine nach unserem Gefühl ganz unmögliche
Geisterscene enthält . Der Gott der Tochter des Darius,
der Gemahlin Alexanders , kommt da recht unver¬
mittelt . Wenn er auch nach Lessings Mahnung wenig¬
stens bei Nacht kommt, packt uns doch kein Schauer wie im
Hamlet. Wir ahnen in der Seele Statiras keinen Ge¬
wittersturm , und keinen persischen Gott bei ihrer Bitte
um Rat,' das Stück erzählt bis dahin nicht einmal, daß
sie, gleich Alexander, von ihrem Volke für die Hingabe
an den fremden Herrscher verfolgt wird und von ihrem
Gott durch Priesterhand sie der Tod bedroht. So kommen

Blitz und Donner und Dunkelheit wie aus heiterem
Himmel, und das läßt man sich wohl im Leben, nicht aber
ans dem Theater , wo schon so viel Theater ist, gefallen.
Der Dichter hat ein Seelcndrama darstellen wollen, ihm
ist es aber nicht gelungen, die Außenwelt des körperlicben
Handelns zu diesem in lebendige Beziehung zu setzen.
In seinen früheren Dramen verzichtetz. B . auch Maeter¬
linck darauf und schafft so seltsame Blüten am Baum der
Mystik in schattenhaften Umrissen, deren Duft uns den¬
noch ganz leiblich betört . Dankelmann verzichtet nicht
darauf . Er macht zu viel in äußerlichen Überraschungen
und hindert so den Genuß an den schönen und eigenarti.
gen Liebesscenen zwischen Alexander und Statira.

„A chi l l e o" von Max Semper (Verlag von
Albert Ahn, Köln), ein Drama in 8 Akten, sucht seinen
Stoff ebenfalls in der Vergangenheit . Die Condottiere-
hcrrschaft der Rcnaifsancezeit hat auch Achilleos harten
und rücksichtslosen Vater zum Herzog von Romana ge¬
macht. Er fällt in einer öffentlichen Versammlung von
der Hand des Vaters . Und nun hat sein körperlich
schwacher, geistig aber hoch veranlagter Sohn Achilleo
die Herrschaft, mit der sich tausend Sorgen und Zweifel
auf sein feinfühlendes Gemüt legen. Er ist bestrebt, dem
von Gewaltherrschaft zerrütteten Land Gerechtigkeit und
damit segensreichenFrieden zu schenken. Aber er scheint
auch zu schwach zum Guten, denn Zögern ist sein Element.
Er will es jedem recht machen. Schließlich siegt auch das
Gute, aber ohne ihn . Er bricht zusammen, nachdem er
die Braut , die Tochter des Rächers an seinem Vater , aus
den Flammen ihres Hauses gerettet hat. Das Ganze
mutet uns wie ein Epigonenwerk au und ist doch in
seinem Empfinden ganz modern. Dieser Grübler an der
Gerechtigkeit könnte auch heute leben. Er ist ein
„Tristan ", wie ihn Thomas Mann so straff und meister¬
haft wiederholt geschildert hat. Hier aber ist es eine selbst
zaghafte Frauenhand — denn eine Frau dürfte sich hinter
dem Pseudonym verbergen —, die uns den weichen
Achilleo schildert. }

„Massinissa und Sophonisbe"  ist eine
Tragödie in fünf Akten von Karl Hardt (Verlag von
Pouth und v. Döhren , Hamburg). Der Autor ist ein
Hamburger Bürger , oder vielmehr war ein Hamburger-
Bürger , der sich auf deni Sterbebette eines eigenen
Dramas erinnerte , das zur Zeit der ersten pnnischen
Kriege spielt, viel Ereignisse und wenig innerlich moti¬
vierte Handlung ausweist. Er scheint ein Freigeist ge¬
wesen zu sein, und da er nicht an ein Fortleben der
Seele als Individuum , sondern nur an ein solches in
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zweiten Oberrealschule, veranschlagt zu »80 am Mk.
7. Übertragung genehmigter, aber noch nicht verwendeter
Gaukredite im Gesamtbeträge von 178 649 Mk. auf das
Rechnungsjahr 1908. 8. Nachbewilligung von 79M Mk.
Straßenbaukosten der zu crbreiternden Dvtzheimerstratze
won der Schwalbacherstraßebis zur Ringstraße . 9. An¬
trag auf Bewilligung von 14 M0 Mk. für die Renovie¬
rung des Ratskellers . 10. Desgleichen 2188 Mk. 14 Pf.
für den Ausbau der Roonstratze vor dem dortigen
städtischen Badehaus . 11. Desgleichen 1303 Mk. 83 Pf.
für teilweise Erneuerung des Fußbodens der Schule an
der Lehrstraße. 12. Desgleichen 480 Mk. für Verbesse¬
rung der Ventilationseinrichtung der Abortanlage an
Her Schulgasse. 13. Ankauf von Grundstücken. 14. Be¬
willigung von Witwengeld für die Witwe eines Bureau¬
assistenten. 15. Desgleichen für die Witwe eines Lehrers.
Ger . F .-A. 16. Ein Gesuch des hiesigen Vereins für
Feuerbestattung um Bewilligung der Mittel für die
Ausmalung des Kolumbariums auf dem neuen Fried¬
hofe.

— Botanische Exkursion. Mittwoch, den 20. Mai , unternehmen
die Mitglieder der botanischen Sektion des N a s s a u i s che n
Vereins für Naturkunde  eine Exkursion nach den
botanisch-interessanten Wiesen bei Frci -Weinheim. Die Abfahrt
erfolgt vom Rheinbahnhof aus um 2 Uhr 48 Min . nach Ostrich,

lvon wo aus die Überfahrt nach Frei -Weinheim erfolgt. Zn dieser
.Exkursion werden die Mitglieder des Vereins zur regen Teil¬
nahme eingeladcn, auch Nichtmitglieder sind willkommen.

— Das neue Postamt III . Die schon am 1. April
ckn Aussicht genommene Verlegung des Postamts III von
Her Wellritzstraße nach dem unter Leitung des Herrn
Architekten Hildner erbauten imposanten Neubau des
Herrn Schreinermeisters Wolf, Bismarckring 27, ist
nunmehr gestern erfolgt. Es hat seiner Zeit den Be¬
wohnern des westlichen Stadtteiles viele Mühe gekostet,
die Postbehörde von der Notwendigkeit der Errichtung
eines Zweigpostamtes zu überzeugen . Eingaben und
Vorstellungen blieben langv Zeit unbeachtet, bis auf
Veranlassung des „Westlichen Bezirks -Vereins " eine
Broschüre erschien, in welcher die in Betracht kommenden
-Verhältnisse ausführlich klar gelegt wurden . Diese
Broschüre wurde allen zuständigen Behörden , u . a. auch
in Berlin , gesandt und hatte den Erfolg , daß bald darauf,
im Frühjahr 1896, in der Wellritzstraße ein kleines Post¬
amt errichtet wurde. Die starke Benutzung desselben
zeigte sofort, daß tatsächlich ein dringendes Bedürfnis
vorlag , und schon nach einigen Jahren erwiesen sich die
vorhandenen Räume für den stetig wachsenden Verkehr
nicht mehr ausreichend, und cs mußte darauf Bedacht
genommen werden, das Postamt bald in größere Räume
izu verlegen , welche auf längere Zeit der mit der raschen
Vergrößerung des westlichen Stadtteiles wachsenden
Frequenz genügten. Die Postbehörde trat nun noch recht¬
zeitig mit dem Besitzer des letzten, noch unbebauten , in
geeigneter Lage befindlichen Bauplatzes in Unterhand¬
lung . Nach den Plänen und Angaben der Postbehörde
wurde der ganze Parterreraum des Hauses für das
.Postamt eingerichtet und auf 10 Jahre gemietet . Nur
von einigen mächtigen hohen Basaltsäulen , welche die
Decke tragen , unterbrochen, bildet das ganze Erdgeschoß
des Hauses und des Seitenbaues einen einzigen, ' von
hohen breiten Fenstern gut erhellten Raum . Nach Pas¬
sieren eines geräumigen Vorplatzes gelangt man durch
einen Windfang in den 60 Quadratmeter großen , für
Das Publikum bestimmten Raum . Hier sind auf der
linken Seite zwei Schreibpulte und ein Fernsprech-
Äutomat für das Stadtfernsprechnetz angebracht. Eine
an der Ecke befindliche Tür führt in die nach neuestem
System errichtete Fernsprechzelle, in welcher mit den
Stationen des Vezirksfernsprechnetzes verkehrt werden
Lann. Eine rechtwinkelige Schalterwand trennt den
120 Quadratmeter großen Dienstraum von dem Vor¬
raum . Zur Rechten sind 5 Schalter für den Brief - und
Geldverkehr und auf der dem Eingang gegenüber liegen¬
den Seite 3 Schalter für die Paketannahme angebracht,
so daß damit eine für Beamte und Publikum angenehme,

unseren Werken glaubte, verfügte er in seinem letzten
Willen , daß man sein Drama drucken lasse und der Kritik
vorlege . Die soll dann sein Leben verlängern . Daran
mit meinen Kräften beigetragen zu haben, indem ich seinen
Namen unseren Lesern nenne, empfinde ich nun als eine
große , innere Befriedigung.

In die deutsche Vergangenheit führen uns zwei an¬
dere Dramen . Bei Otto Elsner in Berlin ist ein
Märchensptel von Marx Möller , „Dornröschen ",
erschienen. Möller , der schon einige Märchenstoffe ganz
anmutig verarbeitet hat, verschleiert hier sein Talent ganz
und gar . Er gibt nichts als eine ziemliche Albernheit
zum Besten, wenn er Dornröschen mitten in politisches
und kirchliches Getriebe des mittelalterlichen Lebens hin-
einstellt . Damit verschwindet die Anmut des deutschen
Märchens und wird seinem Inhalt kein tieferer Sinn
abgerungen . Gerade jetzt, wo wir die geheimnisvollen
Schwingen einfacher Volkspoesie wieder als seelische
Offenbarungen des natürlichsten Menschenwesens zu er¬
kennen lernen , wo wir die altem und neuem Geiste zu¬
gleich nahekommende Erzählung von S . Bsdier , „Tristan
und Isolde " (Verlag von H. Seemann Nachfolger ) freu¬
dig begrüßen können, wo unsere ersten Zeichner den
Märchenstoff ganz anders auszuschöpfen wissen, kann solch
Märchenspiel , selbst wenn es an einer Berliner Bühne
zur Aufführung kam, nur jämmerlich oder als ein bom¬
bastisches Kuriosum anmuten.

„D i e H e x e" von Martin R e i chn e r (Verlag von
Arthur Graun , Zittau ) ist in Zittau mit großem Erfolg
im Stadttheater aufgeführt . Das beweist zweierlei : die
Überschätzungvon Lokalgrößen an Ort und Stelle . Jede
Stadt hat einen „großen" Dichter, warum soll Zittau
keinen haben; und zweitens die Vorliebe des Publikums
für aufgewärmte Suppen . Wenn in einem Stück eine
Krankenstube h la Hauptmann , ein Hexensabbats, nach
Goethe , eine Birchpfeifersche Haushaltsscene , ein mittel¬
alterliches Hexengericht mit der Scenerie aus dem ersten
Akt von „Käthchen von Heilbronn ", eine Kerkerscene, frei
mach Gretchen, und Kerkerbesuche, wie sie Anzengruber
liebt , Vorkommen, ja, dann weiß man wirklich nicht, was
man sich für seine 3 Mk. noch mehr wünschen sollte ! Daß
im übrigen die Stube rhythmisch gekehrt wird , sich der
Charakter des Pfarrers und der des Diakonus im Lause
des Stückes ohne jede Motivierung einfach umkehrt, weil
so die Sache noch tragischer wird , das läßt man sich gern
gefallen , überhaupt recht viel Grausamkeiten , das ist

auf lange Zeit ausreichende Einrichtung geschaffen ist.
Der westliche Stadtteil verfügt nunmehr über das schönste
und praktischste Postamt der Stadt , und die Bewohner
sind allen, welche an der Errichtung desselben mttge-
wirkt haben, zu großem Danke verpflichtet.

o . Römische Funde . Auf dem an dem Zugänge zur
Adlerquelle und dem daselbst zu errichtenden städtischen
Badhaus belegenen Eckbauplatz des Adlerterrains , auf
welchem bekanntlich Herr Hch. C r o n , der Besitzer des
Hotels „Zum grünen Wald", ein modernes Geschäfts¬
haus für Hotel- und Restaurationsbetrieb erbaut , ist
man bei den Ausschachtungsarbeiten zu dem letzteren auf
Mauerwerk gestoßen, das anscheinend römischen Ur¬
sprungs ist. Dasselbe scheint wie die Funde am Kranz¬
platz von einem römischen Bad herzurühren , doch bedarf
es noch näherer sachverständiger Untersuchung, ob diese
Vermutung zutreffend ist.

— Straßenbahn Wiesbaden -Mainz . Die Schienen¬
legungsarbeiten der Straßenbahn nach Kastel, die bis
hinter Amöneburg fast vollständig ausgeführt waren,
haben dort einen unerwarteten Stillstand erfahren . Wie
die „Btebr . Tagesp ." zuverlässig hört , konnte die Süd¬
deutsche Eisenbahn-Gesellschaft mit einigen Besitzern der
von ihr zu benutzenden Grundstücke wegen der zu hohen
Forderungen eine Einigung auf gütlichem Wege nicht er¬
zielen . Es muß von ihr deshalb der Weg der Ent¬
eignung beschritten werden, bis zu deren Ergebnis der
Weitereinbau der Schienen ruht . Dagegen ist vorige
Woche in Kastel mit der Aufschüttung des Dammes und
Aufführung der Brücke im Anschluß an die Rhein-
brücken-Rampe begonnen worden . Die Arbeiten sind
insofern mit Schwierigkeiten verbunden , als man erst in
ziemlicher Tiefe auf tragsähigen Grund gestoßen ist, so
daß das erforderliche Grundmauerwerk ganz respektable
Dimensionen annehmen wird.

— Abschriften der Wählerlisten . Eine musterhafte
Einrichtung , die allen Bürgermeistern nur zur Nach¬
ahmung empfohlen werden kann, hat der nationalliberale
Oberbürgermeister in Esten getroffen . Dortige Zeitungen
bringen eine amtliche Bekanntmachung , wonach „zur
leichteren Orientierung der Wähler namentliche Ver¬
zeichnisse der Wahlberechtigten der Stadt Essen bezirks¬
weise gedruckt worden sind. Abdrücke dieser Listen
können im Rathause zum Preise von 10 Pf . für die Be¬
zirksliste entgegengenommen werden.

— Frankfurter Gesangweitstreit. Der Hauptausschuß für den
Gesangwettstreit teilt mit: Für den Begrüßungsabend wie für
das Preissingen sind die Eintrittskarten vollständig ausverkaufl
und auch für die Wettgesänge ist nur noch eine beschränkte Anzahl
Karten vorhanden.

o . Verkehrsnachricht. Am 28. Mai wird an der Bahn¬
strecke Wetzlar-Niederlahnstein der zwischen den Sta¬
tionen Nassau und Ems belegene Haltepunkt
Dausenau  für den Personen - und Gepäckverkehr er¬
öffnet.

o . Das verschwundene Kind, das siebenjährige Töch-
terchen des Herrn Vogelhänblers Reith,  hat sich wieder-
gefunöen . Es war am Sonntagabend noch nach Biebrich
gegangen und ist dort spät von einer Familie ausge¬
nommen worden , die es , nachdem sie die Zeitungsnotiz
über sein Verschwinden gelesen, gestern seinen Eltern
zuführte.

* Frankfurt a. M.. 19. Mai. Gestern vormittag weilten der
Minister des Innern v. Hammerstein, Oberpräsident Graf
Zedlitz-Trützschler, Regierungspräsident Hengstenberg-Wiesbaden
hier und besichtigten gemeinsam mit dem Polizeipräsidenten von
Müffling die Feststraßc, die das Kaiserpaar  anläßlich des
Gesangwettstreites passieren wird. Dabei wurden Anordnungen
bezüglich der vorgesehenen Sicherheitsmaßregeln und die Art der
Aufstellung der Schutzmannschaft, sowie der Absperrungen ge¬
troffen.

* Mainz, 19. Mai. Rheinpegel:  1 m 14 cm gegen 1 m
19 cm am gestrigen Vormittag.

dem Autor nicht nur Zeitkolorit für bas siebenzehnte
Jahrhundert , sondern auch Theaterkolorit für das Publi¬
kum des zwanzigsten . Er gehört zur zweiten Kategorie
von Künstlern , und hier denen ohne Technik. Von
Ibsen , Gottfried Keller, Fontane , um nicht einmal die
jüngsten zu nennen , hat Herr Reicher sicher nichts ge¬
hört, sonst würde er wenigstens die nichtzittauische Welt
mit der Buchausgabe dieser Tragödie der Gaste ver¬
schonen. Aber er denkt wohl auch, Wiesbaden liegt ja
nicht gar so fern . Nsur.

Pie neuen GlnsgeiMe in der MnrkIkirHe.
Tie stilvolle Marktkirche ist um fünfzig Prozent

schöner geworden, seit man ihr vier weitere gemalte Chor¬
fenster einsetzte. Es ist ja richtig, daß die feierliche
fromme Stimmung , die den religiös fül)lenden Menschen
in einem Gotteshaus ergreift , nicht von der Aus¬
schmückung desselben abhängen soll und gerade der Pro¬
testantismus hat von je darnach gestrebt, den Gottesdienst
möglichst unabhängig von allen Äußerlichkeiten zu
machen. Von der Bilderstürmerei , dem krassesten Beispiel
buchstäblicherBefolgung des Schriftwortes : „Du sollst
dir kein Bildnis noch irgend ein Gleichnis machen rc.",
ist man indessen bald wieder abgekoinmen und heute macht
sich mehr und mehr ein gegenteiliges Bestreben geltend:
den evangelischen Kirchen eine geeignete, einfache und
doch wirksame Ausschmückung zu geben. Hierzu eignen
sich ain besten gemalte Fensterscheiben. Herr Hofglas¬
maler de Bauchs hat sich zu den vier neuen Chorfenstern
der Marktkirche die Berufung Petrus , den verlorenen
Sohn , den barmherzigen Samariter und die Bekehrung
des Paulus zum Vorwurf genommen und den biblischen
Stoff im spröden Glas prächtig zur Darstellung ge¬
bracht. Vier der schönsten Semen des Neuen Testamentes.
Simon Petrus , der Fischer, wirft seine Netze aus am
See Genezareth. Er ist mißmutig , denn er hat die ganze
Nacht vergeblich gearbeitet. Eben ist er ans Land ge¬
treten, vielleicht um über die Ungerechtigkeit des Schick-
sals nachzudenkm, die ihn zu dem Berufe eines Fischers
bestimmt hat, ihn, der fühlt , daß er mehr leisten könnte
als mühsam Netze auszuwerfen und so manchesmal ver¬
gebens. Ta kommt Christus, gefolgt von einem Haufen
Volkes, das ihm zujubelt und ihn, den neuen Propheten,

Sport.
* Wiesbadener Lawn-Tcnnis -Turnier . Programmäbiq nahm

bas Turnier um 10 Uhr seinen Anfang. Wenn auch in den ersten
Morgenstunden der Himmel etwas drohend aussah und gegen
12 Uhr den üblichen Regenschauer hcraüschickte, so klärte sich all¬
mählich das Wetter auf und gegen Abend war cs für ein Turnier
einfach ideal, windstill und nicht zu warne. ES hatten sich
am Bor- und Nachmittag ein« sehr große Anzahl Zuschauer ein¬
gesunden, die mit größtem Interesse die zum Teil höchst spannen¬
den Wettkämpfe verfolgten. Bei dem überaus günstigen Wetter
konnten denn auch recht viele Spiele , hauptsächlich aus den Vor¬
runden, erledigt werden. In dem Einzelspiel für Herren um
den Wiesbadener Pokal schlugF . Moran - Brambeer E. Richard
6—2, 6—11 und W. Howard in einem der aufregendstenSpiele des
Nachmittags E. D. Robinson 0—6, 6—8, 10—8. In dem Einzel¬
spiel sür Herren um die Meisterschaft von Wiesbaden: In der Vor¬
runde Or . MischkeA. Hammacher7—5, 7—6, W. Schmitz Frei¬
herr» v. Fischcr-Treuenfeldt 6—8, 6—4, H. Kreuzer M. Ostcr-
mann 5—7. 7—5, 9—7, Or . Dreyer A. Häsfner 6—1, 6—0,
Gardiner L. de Brunn 6—0,7—5, K. Müller v. Parpart 6—0, 6—1,
v. Bertouch W. Howard 6—4, 3—6, 6—4, E. Richard H. Rcddig
6—4, 6—2. Im Einzelspiel für Herren mit Vorgabe, Kl. A,
kam Rubach mit 6—1, 6—4 gegen W. Häsfner in die zweite Runde.
Im Einzelspiel für Damen mit Vorgabe siegte Fr . D. Gardner
über Fräulein Schöneseiffen mit 6—1, 6—4, Fräulein Seligmann
über Fräul . Herzfelder mit 6—4, 6—1, Miß Callmann über Fräul.
Borggreve 6—0, 6—2, Fräulein Fuchs über Fräulein Ostermann
mit 6—3, 6—8, Frau Bembe über Frl . A. M. Brambeer mit
6—1, 6—0, Fräulein Verton über Frau v. Lcvetzow mit 6—1,
6—2, Miß Stonham über Fräulein Pauls mit 6—1, 6—1. Im
Doppelspiel sür Herren mit Vorgabe siegte Robinson und
Gardtner über Graf Brockdorss und Or . Mischke mit 7—5, 6—8,
Or . Dreyer und Eisemann über v. Parpart und E. Btlhard 6—t,
6—8, A. Burton und Banneck über A. und W. Häsfner. Im
Doppelspiel für Damen mit Vorgabe kam Frau Gardner und
Fräulein Seligmann gegen Fräulein L. Verton und Fräulein
L. Bergmann mit 7—5, 6—8, 6—1 in die zweite Runde. Im
Damen- und Herren-Doppelspiel mit Vorgabe siegten W. Schmitz
und Fräulein Kirch über Graf und Gräfin Brockdorss6—8,
4—6, 6—8, K. v. Matter und Fräulein Ostermann über C.
Bembe und Frau v. Levetzow6—1, 6—0. Im Doppelspiel für
Herren ohne Vorgabe siegten das vorzügliche englisch« Paar
Robinson und Gardiner über die Gebrüder Kreuzer, eines unserer
besten deutschen Doppelpaare, nach höchst interessantem Kampfe mit
6—4, 6—5. Auch auf morgen srüh um 10 Uhr sind einige sehr gute
Spiele angesetzt. Es ist zu wünschen, daß sich das Wetter hält.

Gerichtssaal.
* Berlin . 18. Mai. Wie aus Wilhelmshaven  bericht«

wird, hat der Mörder des Unteroffiziers Biederitzki, der Matrose
Köhler, gegen das auf Todesstrafe lautende Urteil des Kriegs¬
gerichts Revision eingelegt.

* Berlin , 18. Mai. Nach einer Kieler Depesche des «B. 8.4t ."
beginnt die am 26. Mat stattfindende Verhandlung gegen den
Fähnrich zur Sec, Hüssener, vormittags 9 Uhr. Kriegsgerichtsrat
de Vary glaubt, den Prozeß an einem Tage beenden zu können.

Kleine Chronik.
Im Neuen Palais bei Potsdam  brach gestern

vormittag im südlichen Flügel des Mittelbaues in dem
im zweiten Stock belegenen Wohnzimmer des Kron¬
prinzen Feuer  aus . Es brannten Wanddraperieen,
Gobelins , Vorhänge und ein Teil des Mobiliars . Das
Lehrbataillon und die Berufsfeuerwehr wurden alar¬
miert . Die letztere war sofort zur Stelle . Es gelang
nach dreiviertelstttndiger Arbeit , jede Gefahr zu besei¬
tigen . Der Schaden ist nicht unbedeutend.

In Würzburg machten in etwas angeheiterter Stim¬
mung morgens 5 Uhr zwei Studenten auf dem Main
eine Gondelfahrt . Die Gondel kippte um und beide In¬
sassen fielen ins Wasser. Einer konnte sich retten , der
Student  der Rechte, Julius Andressohn aus Dürk¬
heim (Pfalz ), ertrank.  Seine Leiche wurde kurz
danach gefunden.

Der „Stratzb. Ztg ." zufolge hat sich der Straßburger
Schriftsteller Hans Pagel in Bregenz im Fremdenzimmer
eines Hotels mit seiner Geliebten erschossen.  Das
Motiv ist noch nicht aufgeklärt.

den angeblichen Messias, hören will. Ter ältliche Fischer
erinnert sich, von dem Propheten gehört zu haben, der
jetzt seinen Kahn betritt , um von da aus zum Volke zu
reden. Er horcht ans, es ist etwas Neues, etwas Herr¬
liches, was der Prophet redet, etwas, das himmelweit
verschied« : ist von den Lehren der Schriftgelehrten und
doch anmutet wie eine Sage aus der glücklichen Jugend¬
zeit. Simon Petrus drängt sich vor und Jesus wird auf¬
merksam auf ihn. „Werfe deine Netze aus , Fischer", be-
fichlt er ihm, „das Volk ist hungrig ." „Wir haben die
ganze Nacht gearbeitet und nichts gefangen", entgegnet
Petrus , „aber auf dein Wort will ich doch noch einmal das
Netz auswerfen ." Und er tut es und diesmal zerreißt
das Netz unter der Menge der Fische. Der abergläubische
Fischer fürchtet sich vor dem, der anscheinend durchZauber-
kraft diesen Fischfang zuwege gebracht hat , und doch fühlt
er sich zu ihm hingezogen. „Gehe von mir , Herr , denn
ich bin ein sündiger Mensch", fleht er . Als ihm aber
Jesus freundlich zuredet und sagt : „Du hast bis jetzt nur
Fische gefangen, von nun aber wirst du Menschen fangen",
da schwindet die Furcht, welche ihm die kräftige Persön¬
lichkeit des Propheten eingeflößt hat , und er ist sür ihn
gewonnen. Das Glasgemälde des Herrn de Bauchs zeigt
uns den Moment, wo der ängstliche Petrus dem Heiland
zu Füßen sinkt. — Den verlorenen Sohn , dem das
Vaterhaus zu enge geworden war , drückt der Vater liebe¬
voll ans Herz, als er nach langer Irrfahrt reuig zurück¬
kehrt. Er liegt vor dem Vater und bekennt: „Vater , ich
bin nicht wert, daß ich dein Sohn heiße." Der Vater
aber befiehlt, ein Kalb zu schlachten und Verwandte und
Freunde einzuladen, denn sein  Sohn ist heimgekehrt,
nachdem er schon verloren schien. Im Hintergrund aber
steht der ältere Sohn , der verkörperte selbstgerechte
Pharisäer , der nicht begreift, daß der Vater um den
zurückgekommenen„Taugenichts" ein solches Aufhebens
macht. — Dann die steinige Straße von Jerusalem nach
Jericho. Ein Mensch liegt mißhandelt und elend in der
Gluthitze der südlichen Sonne . Ter Pharisäer ging
vorüber — der da lag, war ja nicht sein Nächster, der
Schriftgelehrte ging gleichfalls vorbei. Der Samariter
aber steigt von seinem Eselein und nimmt sich des Hilfe¬
bedürftigen an , ohne erst zu fragen , bist du auch meines
Stammes und meines Glaubens ? Wahrlich, gerade das
Gleichnis vom barmherzigen Samariter ist wert, daß es
in einem christlichen Gotteshaus bildlich verewigt wird.
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rMTw”.SJf 0fd fi a üni n Ostpreußen meldet der „Ge
sellige : Einen schrecklichen Ausgang hatte eine leicht
sinnige Wette.  Mehrere 12 bis 18 Jahre alte
Knaben kamen mittags aus Groß»Tauersee aus der
Schule und wollten sich nach Fichtenwalde nach Hause bc
geben. Um diese Zeit kreuzen sich die Züge Marienburg
Jllowo und Jllowo -Marienburg . Der Knabe A. Demi-
trowski wettete mit seinen Kameraden um 5 Pf ., er
würde zwischen den beiden Zügen durchlaufen. Dies ver¬
suchte er denn auch, der eine der Züge erfaßte ihn aber
-und zerschmetterte ihm den Schädel. Der Knabe war aufder Stelle tut.

Trotz strenger Maßnahmen, welche die Verwaltung
der russischen Südwest bahnen  gegen die

ahrkarten  ergriffen hat, will
sich ihre Zahl nicht verringern . Wie der „Utr . Kurjer"
mltteilt , wurden vor einigen Tagen in einem von Brest-
Litowsk nach Warschau gehenden Personenzuge von der
Kontrolle nicht weniger als 108 Reisende ohne Fahrkarteermittelt.

Kehle Nachrichten.
Konttnental - Telegrapyen - Kompagnie
Berlin , 19. Mai . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus Danzig:  Der Ausstand der Schiffsstauer und
Hafenarbeiter wurde beendigt, ohne daß Lohnerhöhungen
bewilligt wurden.

Berlin , 19. Mai . Den „Berl . Pol . Nachr." zufolge
geht wahrscheinlich in nächster Zeit dem preußischen Land¬
tag die Wahlgesetznovelle, ferner die Knappschaftsgesetz¬
novelle als Folge der Revision der Krankenversicherung,
sodann Vorlagen über Heilquellen und Beitragszahlung
der Ärztekammern, ferner aufs neue Entwiirfe über die
Ausführung des Reichsseuchengesetzes, Änderung der
Posener Kreisordnung und des Feuerlöschwesenszu. Un¬
sicher hingegen ist die Fertigstellung regulatorischer Ar-
beiten auf dem Gebiete der Wohnungsfürsorge und des
Fideikommißwesens.

18. Mai. Der kanadische Finanzminister Fielding
erklärt in der Beantwortung einer Anfrage im kanadischen Unter¬
hause, es habe keinerlei neuer Schriftwechselmit der Reichs-
regicrung wegen des Vorgehens Deutschland gegenüber der Vor-
zr flsbehandluntt, welche Kunada Großbritannien zu teil werdenlasse, stattgefunden.

Pietermaritzburg , 18. Mai . Der Premierminister
von Natal erklärte in einer Unterredung über die letzte
Rede Chamberlains : Er sei für den Vorzugstarif mit
England und die Behandlung auf Gegenseitigkeit, aber
ein Reichsfreizoll sei unter den gegenwärtigen Um¬
standen unmöglich. Die Konferenz in Bloemfontein habe
die Frage der Wiedervergeltungsmatzregeln seitens des
Kontinents besprochen, habe aber nicht geglaubt, daß sie
schwerwiegend genug sei, ihre Wünsche zu beeinflussen.
Die Konferenz habe sich auch dahin geeinigt, anderen
britischen Kolonieen, die willens seien in ein Gegenseitig-
Eeitsverhältnis einzutreten, die gleiche Vorzugsbehand¬
lung zu teil werden zu lassen.

Depeschenbureau Herold.
Berlin , j.9. Mai . Der Zustand der Herzogin Karl

Theodor in Bayern,  welche sich am Krankenlager ihrer
Enkelin, der an Diphtheritis verstorbenen Prinzeß Irmengard
angesteckt hatte, gibt, dem „B. 8.41." zufolge, gegenwärtig wieder
zu ernsten Besorgnissen Anlaß.

Berlin , 19. Mai . Nach einer Londoner Depesche des
„B. T ." erklärte eine dem spanischen Hofe nahestehende
Persönlichkeit, daß die republikanische Be-
wegung in Spanien immer aussichts¬
voller auftrete.  Der König verhalte sich durch¬
aus passiv und habe persönlich die Fühlung mit dem
Volke verloren . _Wenn er reist, so geschieht dies höchst
unauffällig . Die Schuld hierfür wird der Mutter des

Tenn wir sagen ja, wir hätten die Religion der Liebe. —
Saulus ist auf dem Wege nach Damaskus . Sein Haß
gegen die abtrünnigen Nazarener hat sich bereits etwas
abgekühlt. In langen Nächten lag er schlaflos und
brütete darüber nach, ob denn wirklich der Glaube, um
den Menschen mfl einem Freudenschrei in den Tod gingen,
etwas sei, das mit Gewalt ausgerottet werden müßte.
Er hat Christus nicht gekannt, aber was er von ihm hörte,
war nichts Schlechtes. Im Traume sah er manchesmal
schon den Gekreuzigten, der das herrliche Wort : „Liebe
deinen Nächsten als dich selbst" verkündete und selbst bis
zuletzt noch mehr getan hat . Vorwurfsvoll , mitleidig
blickt er ihn an . Und jetzt auf dem Wege zu neuen Ver¬
folgungen hat er Zeit zum Nachdenken, und siehe da, das
Bild des Gekreuzigten verfolgt ihn sogar im Wachen.
Blickt er nicht aus den Wolken, spricht er nicht aus dem
Rauschen des Windes ? Und die Vision verdichtet sich, sie
gewinnt Leben und Stimme : „Saulus , Saulus , warum
verfolgst du mich?" Und aus dem Saulus wird auf
dem Wege gen Damaskus der Paulus , den man heute
mit größtem Rechte nicht als den Stifter des Christen¬
tums , wohl aber als den Begründer der christlichen
Kirche bezeichnen darf . — Wer so im füllen Beschauen die
gemalten Fenster der Marktkirche betrachtet, dem wird
das Herz warm werden. Man braucht kein religiöser
Schwärmer zu sein, um unserem Goethe zusümmen zu
können, wenn er sagt:

„Sieht man vom Markt in die Kirche hinein.
Da ist alles dunkel und düster:
Und so sieht's auch der Herr Philister:
Der mag denn wohl verdrießlich sein
Und lebenslang verdrießlich bleiben.
Kommt aber nur einmal herein»
Begrüßt die heilige Kapelle!
Da ist's auf einmal farbig helle,
Geschicht' und Zierat glänzt in Schnelle
Bedeutend wirkt ein edler Schein:
Dies wird Euch Kindern Gottes taugen.
Erbaut Euch und ergötzt die Augen.

Wer aber noch gern etwas über den Kostenpunkt
hört , dem sei mitgeteilt , daß die Glasgemälde je
3500 Mk. kosten. Der Kaiser hat den verlorenen Sohn
und den barmherzigen Samariter gestiftet. Die Be¬
rufung Petrus verdankt man den Frauen und Jung-
iftauen der Marktkirchengemeinde und die Bekehrung
'des Paulus der v. Knoop scheu Famflie. d.

Königs beigemessen. So groß die Verehrung für die
Königin als Regenün war , so sehr wünscht man heute
chre Entfernung von der Seite des jungen Königs.

Berlin 18. Mat. Nach einem Telegramm der „®. 8 .41." zog
in Draga bei Fiume eine große Menge Demonstranten,
aul Ungarn schimpfend, umher, zerschnitt die Telegraphen- und
Telephonleitungen und sägt- die Pfosten ab. Militär schritt ein
und zerstreute die Menge.
„ ®erO"> I0- Mai. Aus Petersburg  veröffentlicht der

folgende offizielle Meldung: Am 10. Mai fanden in
Tiflis Arbeiter - Unruhen  statt . 1200 Personen nahmen
au einer Demonstration vor dem Theater teil, wobei rote Fahnen
unter Hurrarufen entfaltet wurden. Der Polizeimeister war
sofort am Platze und es gelang ihm, das Vordringen der Menge
zu verhindern. 63 Personen wurden verhaftet.

Köln a. Rh., 19. Mai . Zur Entfestigung der
Stadt Köln  erfahren wir Folgendes : Im Kriegs-
ministcrium ist man durch die Erfahrungen bei anderen
Festungen zu der Überzeugung gekommen, daß es rat
sam ist, erst die Rayonbeschränkung aufzuheben und
dann den Verkauf des Festungsgeländes zu verwirk
lrchen. Berechnungen liegen darüber vor, daß infolge

Aufhebung _der Baubeschränkung des Festungs
geländes das eigentliche Umwallungsterrain an Wert
bedeutend gewinnt und der Militär -Fiskus somit berech-
ügt ist, demnächst eine erhöhte Verkaufsförderung zu
stellen. Somit erhofft man in absehbarer Zeit die Ent¬
festigung der Stadt Köln, da die inneren Festungswerke
durch die Verstärkung der Außenforts nur noch wenig,
beziehungsweise keinen Wert mehr haben.

Kiel, 19. Mai . Handelsminister Möller  hielt
gestern in einer Sitzung der Handelskammer eine Rede,
in der er sagte, man solle sich immer daran erinnern , daß
die Grundlage des deutschen Handels und der Industrie
die Landwirtschaft gewesen sei. Der Landwirtschaft müsse
man die Möglichkeit der Existenz zu erhalten suchen. In
Kiel sei der richüge Weg eingeschlagen worden. Der
Landwirtschaft sei es nicht möglich, so elasüsch wie Handel
und Industrie zu sein.

Paris , 19. Mai . Heute abend findet in dem Stadt¬
viertel Mont Parnasse ein großes anti - kirchliches
Meeting  unter dem Vorsitze des früheren katholischen
Priesters Charbonelle statt. Man erwartet bei dieser
Gelegenheit lebhafte Demonstrationen.

Paris , 19. Mai . Ministerpräsident C o m b e s hat
gestern bei Empfang der Delegierten der radikal-soziali¬
stischen Kammergruppe den Wunsch ausgedrückt, sofort in
der heutigen Sitzung die Interpellation  über
die religiöse Frage auf die Tagesordnung zu stellen, da¬
mit die Regierung im klaren sei. welche Haltung sie in
dieser Angelegenheit zu nehmen habe. Infolgedessen soll
in der heutigen Eröffnungssitzung des Parlaments mit
der Interpellation über üieTrennungvonKirche
und Staat  begonnen werden. Cornbes wird diese
Gelegenheit ergreifen, um noch energischere Erklärungen
abzugeben, als er dies bereits im Senat bezüglich des
Konkordats getan hat.

Grenoble, 19. Mai . Der Liquidator des Karthäuser-
Klosters hat alle Türen des Klosters verschlossen ge-
funden. Es mußte ein Schlosser beauftragt werden, die
fehlenden 3000 Schlüssel  anzufertigen , welche
Arbeit längere Zeit in Anspruch nehmen wird.

London, 19. Mai. „Morning Leader" berichtet aus
S i d u e y : Der Premierminister der australischen
Föderation , Barton , dementiert  entschieden die Er¬
klärung Chamberlains , daß der australische Bund bereit
sei, eine Zollvergünstigung für England einzuführen.

Madrid , 19. Mai . Der Kreuzer „Jnfant Jsabella"
rst aus Rio Martha nach Algesiras abgegangen, wo be¬
reits 30 spanische Familien gelandet sind und den Schutz
der Regierung beanspruchten. Nach den letzten Mel¬
dungen, welche der Regierung zugegangen sind, ist die
Lage in Marokko weniger kritisch.

Königliche Schauspiele.
Montag,  den 18. Mai , erste Gastöarstellung des

Herrn Dr . Max Pohl  vom Königl. Schauspielhaus in
Berlin : „Der Kaufmann von Venedig". Märchenspiel in
5 Akten von William Shakespeare.  Musik von
Leopold Stolz. (Wiesbadener Neueinrichtung.) Musika¬
lische Leitung: Herr Kapellmeister Stolz.  Regie : Herr
K ö ch y.

Der vergangene Wonnemond brachte uns den
Shylock des Herrn Max Grube , und der heurige Mai
bringt uns den des Herrn Dr . Pohl  vom Berliner
Königl. Schauspielhause. Beide Künstler genießen einen
bedeutenden Ruf und beide leisten gerade in der genannten
Rolle besonders Hervorragendes . Der venezianische Jude
des crsteren zeigte in der Auffaffung breitere , elegantere
Linien, die Charakterzeichnung des letzteren war schärfer,
spitzer, mitleidloser. Die wilde, zähnefletschende, hatz-
durchtränkte Raubtiernatur , das Teuflische des Hebräers
hat bei Grube etwas von einem Tiger an sich, während
bei Pohl etwas von einer belfernden, widerlichen Hyäne
zum Vorschein kam. Schon in seiner Maske, die mit
außerordentlicher Kunst gewählt war , ging er weit übe'-
den Normaltypus des auserwählten Volkes hinaus
Zwar schuf er in Geste, Jargon und Miene einen ausge¬
sprochenen Juden , aber einen von den denkbar niedrigsten
Instinkten , eine Spottgeburt von Geiz, Hochmut und
Wut. In diese tiefliegenden, umschatteten Augen zu
blicken und in dies gelbe, pergamentene Gesicht zwischen
dem dünnen, abstehenden Haupt- undBarthaar , das konnte
einen schon gruseln machen. Und dann dieser Reichtum
an Mienensprache, die Fülle unartikulierter , tierischer
Töne. Es zeigte sich da eine wahre Schatzkammer
künstlerischer Ausdrucksmittel. In der Scene mit Tubal
offenbarte sic ihren ganzen Besitz. Bei dieser Scene , bei
diesem jähen Wechsel von Schmerz zu grimmiger Freude
wird bei der Darstellung durch Schauspieler gewöhnlicher
Art meist viel gelacht, aber hier lachte man diesmal nicht,
man grauste sich bei dieser furchtbaren Charakterzeich¬
nung . Und doch gelangte erst bei der Gerichtsscene der
Künstler auf die höchste Höhe seiner Kunst. Da wurden
alle diese Mittel und Mittelchcn, alle Nuancen gleichsam
zusammengcrafft, und hier sah man denn, daß auch in
der Art seiner Auffassung sich ein großer Stil ausprägte,
der bei einer bloßen, geistvollen Auflösung und Zer-

hd . Frankfurt a. M., 19. Mai . (Zum Sänger -Wett¬
streit). Die Angelegenheit der Preise ist nunmehr ge¬
regelt. Abgesehen vom Kaiserpreis , der den Wettstreit
veranlaßt hat, sind eine Reihe von Preisen gestiftet
worden, und zwar zwei von der Stadt Frankfurt und
je einer vom Landgrafen von Hessen, von Frau v. Roth¬
schild, von Herrn Pagenstecher in New-Aork, von Herrn
Kommerzienrat Hugo Bock in Berlin , vom hiesigen
Rennklub, vom Regatta -Verein , von den Turnern und
von den Schützen. Mit dem Kaiserpreis zusammen
beträgt die Zahl der Preise 12. Daraus ergibt sich,
daß von den 12 Vereinen , die zum engeren Wettstreit
auserwählt werden, jeder einen Preis nach Hause tragen
wird . Die Preise, die in verschiedenen Abstufungen
recht wertvoll sind, sollen in der kommenden Woche hier
ausgestellt werden.

hd . Berlin , 19. Mai . Hendrik Ibsens Zu-
sta n d hat sich, wie aus Kopenhagen berichtet wird , in
diesen Tagen derart verschlimmert, daß seine Arzte und
Freunde sein Ende als bevorstehend erachten. — In
Kopenhagen hat sich der Oberst Laessoee,  welcher
am deutsch-französischen Kriege teilgenommen und später
in der englischen Armee Indiens gedient hat, beim un-
vorsichügen Hantieren mit einem Revolver tödlich
verletzt. — Die ehemalige Stiftsoberin Elise v. Heusler
wurde nach einer Münchener Depesche zur Verbüßung
ihrer Strafe , die ihr wegen des bekannten Giftmord¬
versuches zuöikttert wurde , gestern in das Würzburger
Zuchthaus transportiert . — Alfred Beit , der D i a m a n t-

1 -überwies dem Hamburger Sportklub 600 099
SU Rennzwecken. Aus den Zinsen in Höhe von

20 000 Mk. sollen Rennpreise gestiftet werden.
wb. Berlin . 18. Mai. Das „B. T." meldet aus D r es d e n:

Vrer Besitzer von Wcttbureaus wurden unter dem Verdachte des
Betrugs verhaftet. Sie werden der Steuerhinterziehuna bei An-
nähme ausländischer Wetten beschuldigt.

hd . Berlin , 19. Mai . Bei der E n t g l e i s u n g des
Extrazugs auf der Station Schönborn wurden nach einer
neueren Meldung 28 Personen verletzt. Eine schwer ver¬
letzte Frau ist inzwischen gestorben.

wb. Berlin 19 Mai. Der „B. 8.-A." meldet aus Wien:
Der Großgrundbesitzer Fürst Aladar Porcia stürzte in seinem
Schloßparke von einem Baum herab und verletzte sich schwer. —
Dre „^ ofs. Ztg." meldet aus H a mburg:  Diamantenkönia Beit
überwies dem Hamburger Sportklub 600 000 Mk. Die Zinsen
sollen Rennpreise geben.

hd. Berlin . 19 Mai. Nach einer Meldung aus Kischinen
fanden bereits mehrere gerichtliche Verhandlungen gegen Per¬
sonen statt, in deren Wohnungen bei Juden geraubte Gegenstände
gefunden wurden. Im ganzen sind bis jetzt 62 Personen zu Ge¬
fängnisstrafen von 14 Tagen bis 3 Monaten verurteilt worden.

hd . Trautena «, 19. Mai . Auf der Nordwestbahn¬
strecke zwischen Trantenau und Pilnikau wurde von ver¬
brecherischer Seite eine Schiene aus dem Ge¬
leise gerissen,  um einen Lastzug zur Entgleisung
zu bringen . Der Streckenwärter entdeckte jedoch recht¬
zeitig den Anschlag und brachte den Zug zum Stehen.
Man glaubt, daß Sie entlassenen Bahnarbeiter die Tatverübten.

Volkswirtschaftliches
Geldmarkt.

Frankfurter Börse. 19. Mai. mittags 12' /, Uhr. Kredit-
Aktien 210.70, Diskonto-Kommandit 188.60, Staatsbahn 146 80
Lombarden 15.15, Laurahütte 218.50, Bochumer 178.70, Gelsen-
kirchener 181, Harpener 183.75. Tendenz: still.
, , Wiener Börse. 19. Mai. Osterr. Kredit-Aktien 670, Staats-bahn-Aktien 682, Lombarden 52.60, Marknoten 117.16.

Air A-keud-Attsgake umfaßt 10 Sritru.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : W. Schulte vom Brüdk'
für den übrigen redaktionellenTeil : C. Rötherdt : für die Anzeigenund
^ w m . Reklamen: H. Dorn auf;  sämtlich in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellenbergschen Hof Buchdruckerei in Wte-bad» »

setzung eines Charakters in die kleinen Einzelheiten
untergeht. Nein, hier wurde erst grausam zersetzt und
dann wieder aufgebaut, und es kam, ganz im Sinne
Shakespeares, des wilden Judenhassers , ein Charakter zu
stände, so ausgesprochen scheußlich, wie der eines Franz
Moor . Nicht der geringste Raum blieb übrig für ein
Flämmchen Mitleid mit diesem Juden , sondern nur Ge¬
nugtuung , Schadenfreude an seinem Lose. Zweifellos
war das, wie des Dichters, so auch des Künstlers Ab¬
sicht, und er hat sie dermaßen vollkommen erreicht, daß
man sich des Staunens über so viel mimische Vollkommen¬
heit nicht erwehren konnte. Das leider schwach vertretene
Außer-Abonnemeuts-Publikum spendete dem Gast reichen
Beifall und nahm auch die übrigen , bekannten Leistungen
des prachtvoll inscenierten Stückes mit großem Applaus
auf. _ _ _ Sch . v. B.

Aus Kunst und Leben.
* Verschiedene Mitteilungen . Der „Neuen Freien

Presse" zufolge spielt das n e u e S tü ck von H. S u d er¬
mann : „Sokrates , der Sturmgesell ", in der Revolu¬
tionszeit des Jahres 1848. Es enthält keinerlei Liebes¬
geschichte und bringt nur eine einzige Frau auf die
Bühne . Sudermann arbeitet gegenwärtig an einemRoman.

In D r e s ö e n ist der geschätzte Geiger Eduard
R a p p o l ö i im 64. Lebensjahre gestorben. Hofrat
Professor Rappoldi, der als Solist und auf dem Gebiete
der Kammermusik gleich hervorragend war , war 1839
zu Wien geboren und Schüler des dortigen Konser¬vatoriums.

Ein aufregender Vorfall ereignete sich im Kolosseum-
Theater in Mannheim.  Während der Aufführung
von „Almenrausch und Edelweiß" stürzte der
Schauspieler  Joseph Bendel auf offener Scene,
vom Schlage getroffen,  zu Boden. Die Vor¬
stellung mußte abgebrochen werden. Bendel starb noch
während des Transports zum Krankenhause.

Mit bedeutender Wirkung ist in Köln Gorkis
„Nachtasyl" im Alten Theater zum ersten Male in Scene
gegangen. Die Aufführung war mit Umsicht und Ver¬
ständnis vorbereitet.

Die Alpenvereinssektion Innsbruck läßt vom Frau
Hitt-Sattel (2234 Meter ) über das Brand -Joch (2480
Meter ) einen Touristenweg  auf den Solstein (2685
Meter ) bauen.
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do. 8.35,36u.38 »
do. 8er. 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr.Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P. »

H.H.-B.8.141-260 »
do. 251-840 .
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein. Hyp.-B.S.II »
do. 8er. VI. »
do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)H *
do. Ser. m »
do. unk. b. 1906 »

Nass.Ldsb. Lit. Q. »
do. R.
do. J. » —
do. F. G. H.K.L. » —
do. M. » —.
do. N. » —
do. P. » 100.20
do. O. » 91.

Pfälz. Hyp.-Bk. » 101.60
» » » » 99.20

Pom. Hyp.-A.-B. » —
do. (Apr.-Okt.) —
do. (Jan .-Juli) » —
do. (Apr.-Okt.) » —

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R. —
do. Ser. III Ji —
do. » IV » 115.
do. » XVII » 101.80
do. » XVIII » 102.25
do. » 96.50

Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 101.30
do. von 99 » 103.30
do. » 86,89,94 » 97.40
do. » 96 * 98.
do. » 1901 » 103.50
do. » 1903 » 103.70

Pr.C.-K.-0 .v.1901 » 105.30

101.50
103.50
102.60
97.70
97.70

105.
100.10
101.40
101.60
100.10
102.
97.20
97.20
99.
99.

100.70
101.20
96.90
96.70
98.

101.
100.75
102.
97.70
97.70

100.30
100.

97.
103.
103.20

do. von 87 u. 91
do. » 96 »

Pr .Hp.-A.-B. abg. »
do. a. 807« abg. »
do. a. 807» abg. »
do. »
do. abg. Certific. »

Pr. H.-Vers.-A.-G. »

»Pfdb.-B.Hyp.Pfd.» » »
» » »
» » Komm.Obl.

Pr . Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyo.-B. »
da. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69-82 »
do. Communal »

S.B.C.30/82,34u.43»
do. bis incl. 8. 52 »

W.B.C.A.CölnS.I »
do. Ser. II »
do. » V »
do. * HI »
do. » IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1808 »

Württ . Hyp.-Blc. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. 8. 15-20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u.W.-B »
Finnl. Hyp.-Ver. »
Ital . Nat.-Bk. stf. Le

» Allg.Im.y.99 »
Norw.Hp.-B.v.87 Ji.
Pest.E.V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.8.2 »
Schw.R.H.B.v.78 Jfe
do. unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl. 101.50
do. steuerfrei » —

U.L.C.-S.A.u.B.Kr. 1 gg.
Ungar. H.-Bk. ö. fl. j _
de. 8er. I v. 97 Kr. j 99.25

100.
100.70

100.70
94.70

17.
100.40
97.10

103.30
100.80
97.

100.8«
103.
100.70
102.60
98.50
98.50

102.
99.10

101.20
101.30
102.20
97.40
98.10

100.70
103.80
99.40

103.
99.80
99.80

102.40
99.
99.

103.20
101.80
93.50
98.90
99.80

Zf. Amerik. Eisenb.-Bonds.
4*.
41/»*
41/**
«*
8*.
6*.
4*.
• ‘/t*
I. .
6. .
4«.
4*/.*
4*
S

8*.

5*.*
4‘/t*
5«

Brunsw.u.W.-st. 1M.
Calif. Pacific I. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
de. III Mtg.
de.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Paoif. IRef .M.
do. Mtg.

Chlt .Bnri.Qn.(J .D.)
* Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Itl . u Pac.

One. n. 8pr. I Mtg.
Denver RioI cons.M.
do.

Honst, u. Texas IM.
Louitv.u.Nathv.IM.
do. II . Mtg.

Mobile n. Ohio IM.
NewyorkErlell Mtg.
Newy. Erle HI Mtg.

da IV »

94.40

99.60
86.30

97.60
110.50
123.60
72.10

1.15; 1 alter Gold-Bvhel -- K 820;
nik -T'>if*oontcv >,

4» North. Pac. Prior. L. | —
5* Oregonu. Calif. I M. —
4* » Railr.Nav. Cons. —
4* Pac. of Missouri IM. 102.90
6* do. cons. I Mtg. —
5* do. Lex.Div. lMtg. —
47-* Pittcb.Cinc.Ch.St.L. —
5* SanFr.u.Nrth.P.IM. —
6* South.Pac.S. A.IM. _-
6* do. 8. B. 1 Mtg. _
6* do. I Mtg. —
6* do. cons. I Mtg. 103.50
5* Stockt.CooperCtr.G. 100.30
6* St.Iis.Frc.M.W.Div.
6* St.Louis Wicb. u.W.
4* Union P. eitle I Mtg.5* West.N.-V.u.P.IM.
4* » Gen.M.Bds.u. C.

» (Income-Bds.) —
* Kapital und Zins in Gold+ Kur Kapital in Gold.

zf . Verschiedene Obligation
4. . Bank f. ind. Lnt». Ji 93.50
4. . » Orient. Eisend. » (09.30
4. . Brauerei Binding » (02.20
4. . do. Essigbaus * 99.
4. . do. Nicolay Han.» —
4. . do. Kempf(abg.) » 101.50
47« do. Storch Spey. » 106.20
4. . do. Wergor >v 99.50
4.. Buderus Eisenw. » 101.75
47« Cementf. lvarlst. » 102.50
4. . Cemwk. Heidelb. » 102.
47. Ch.B.A.u.Sodaf. » 106.60
47. » Eb.Griesh. E. » 105.
47. » Farbw.Höchst» 107.
47» » Ind. Mannh. » 102.50
5. . Dortm. Union » —
4. . Esb.-B.Frkf .». M. » 100.60
37» do. » 98.
4'/, Eisenb.-Rcnt.-Bk. * 103.20
4. . do. » 100.30
47» El.Allg. G.-Ob S.4 * 103.40
4. . do. Serie I—III » 102.50
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. * 101.30
47» El. G.f.el.U.Berl. » 100.50
4' /. do. Frankf . a.M. » —
47. do. Helios » 81.80
4. . do. » » 79.40
47» do. Ges. Lahm. » 97.40
4' . do. L.u.Kr.Barl. » 103.50
4-/, do. Scbuckert » 99.
47t do. Siem. u. H. » —
4. . do. Cont.Nilrnb. »
47. do. Werke Berl. » 103.80
4. . do. » » * 103.30
4. . Kaliw.Asohersl.K. » --
37» Klb.d.Pr.Pfb.-B. » 96.10
47» Löbnb. Mühle » 105.
47» Oestr.Alp.M. i.G. »
87. Palmg.Frkf . a.M. » —
4. . Rh. Met. Düsseid. » 85.40
4. . Ung.Lok.-E.-B. Kr. 93.
4. . do. Ser. II Ji 98.25
4. . Ver.D.Oelfabrik. » 104.
47- » Ultr.Fw.Levk. » 105.50
4. . » » » 102.20
4. . Westd.J .Sp.u.W. » 94.50
3' /- Zool. G.Frkf.a.M. » 99.40

Zf. Verz. Loose. inProc.
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 146.25
4. . Bayr.Pr .-Anl. R. 160.
5. . Dopau-Reg. ö.fl. 140.
37- «oth . Pr . I . R. —
3. . Holl.Kom. v. 1871 fl. 103.60
3-/. Köln-Minden R. 139.10
37» Lübeck y.1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. —
4. . Mtining.Pr.-Obl. R. 135.90
47- Np.ab.untb .80G. Le —
37. Oesterr.L.y.54 ö.fl. —
4. . » » v.60 ö. fl. 155.10
3. . Oldenburg R. 130.25
5. . Russ.v.64a. Kr. Rbl. —
5. . » v.1866a.Kr. * _
27. Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl. 111.40
27» »ex.A-S(A-S.-.-)fl.
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 132.
3. do. Ult. do. Fr. 131.40
Zf. tJnverz.Loose. k-sr3t.in^L

Ansb.-Gnzh. fl. 7
— Augsburger fl. 7 3b.fjö
— Braunschw. R. 20 133.20
_ Finländisch. R. 10 —
— Freiburger Fr . 15 35.50

Genua Le 150 156.
_ Mailänder Le 45 49.

do. » 10 19>3
— Meininger s.fl. 7 31.80
— Neuohätel Fr . 10 37.

OeBterr. v.64 fl. 100 424.
— do. v. 58 ö. fl. 100:380.
— Pappenheim s.fl. 7 39.50
_ Ung.Staatsl.ö.fl. 100 343.
— Venetianer Le 30 34.
Geldsorten. Brief. Geld.

Münz-Duk.i.G.p.St.| 9.62! 9.58
Engl.Sovereigns »
20 Francs-8t. »
20 do. halbe »
Goid-Dollarsp.Doll.
XeueRusi .Imp.p.St,
Gold al marc. p.Ko.
Ganzf. Scheideg. »
Hochh. Silber »
Amerikan. Noten,
(Doll.5—1000)p.D

Ameriknn, Noten,
(Doll.1- 2) p.Doll.

Belg.Notenp.100 Fr,
Engl.Notenp. 1Lstr
Holl. Noten p. 100 fl.
Oest.-U.N.p. lOOKr, 86.40
Schweiz.N.p,100 Fr, 81.40

20.44
16.29

2800
2804
76.

81.25

20.40
16.26

4.19'/.

2790

7l

4.20

4.20
81.16
20.46

169.10
85.80
81.80
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iBclIreimen in Wiesbnde».
Der Renn-Klub WiesbadenE. V. hat beschlossen, für die
* hr* — Kurstndt Wiesbaden

einen Rennplatz zur Abhaltung
erstklassiger Pferde-Wettrennen

Die Rennbahn soll in jeder Beziehung nach den neuesten technischen Erfahrungen
umsterglltig ausgebaut werden, fobafe dieselbe den

ersten Pferde-Rennbahnen des Kontinents
^ Se'te gestellt werden kann. Die großen Vorteile, welche erstklassige Rennen

r?* ! Utv er ganzen Umgebung bringen, sind von der Bürgerschaft in richtiger
Weise erkannt worben, sodaß zur Zeit an Beitragscheinen

_ . n ca . Mk. 300 000
schönes Wiesbaden̂" ^ zeichnet worden sind. Wir vertreten den Grundsatz, daß für unser

das Beste gerade gut genug ist
und haben uns das Ziel gestellt eine Anlage zu schaffen, welche für unsere Kurindustrie
on hervorragender Bedeutung sein wird und welche in ersten Sportkreisen Anerkennung

^ ,/F r , llroße Unternehmen sind noch bedeutende Mittel erforderlich. Wir
zweifeln jedoch nicht, daß der gesunde Sinn unserer Bügerschaft, welcher sich bei den bereits
erfolgten Zeichnungen glänzend bewährt hat, ein Gelingen gewährleistet. Wir richten daher
an die Einwohnerschaft Wiesbadens und Umgegend die Bitte, durch Zeichnung von Beitrag-
fcheinena Mk. 50 das Unternehmen zu fördern. Jeder Beitragscheink Mk . 50

'J CItier  Stimme in der Mitglieder-Versammlung. Besonders bitten wir unsere
zahlreichen Rentner und Sportfreunde dem guten Beispiel der Geschäftsleute zu folgen und
durch zahlreiche Beiträge ihr Interesse für unser schönes Wiesbaden zu bekunden. Sämt¬
liche Unterzeichneten Vorstandsmitglieder und Geschäftsstellen sind gerne bereit, Zeichnungenentgegenzunehmen. ° ö

Renn-Klub WiesbadenE. B.
Kalkhrenner , Fabrikant, I. Vors. Kommerzienrat Ed . Bartling , II. Vors.

Br . * ritz Kerle , Bankier, I. Schatzmeister. Hcli . Wolf , Hofmusikalienh., II. Schatz-
melster. A . Momherger , Kaufm., I. Schriftführer. Hch . Schweissguth,

Rentner, II . Schriftführer. Rechtsanwalt Fritz Siebert , Rechtsbeistand.
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Cb. Beckel , Hotelbesitzer.
Dr . Bredemann , Gutsbesitzer.
Fritz Cron , Rentner.
Fritz Frey , Rentner.
Louis Gaertner , Hotelbesitzer.
Friedr . Goetz , Hotelbesitzer.
Gustav Haeffher , Hotelbesitzer.
Heinr . Haeffner , Hotelbesitzer.
W ._Harth . Rentner.
Heinr . Hartmann , Stadtverordn
M. Heimerdinger , Juwelier.
Ad . Herz , Juwelier.

O. Hillengass , Hotelbesitzer.
•los . Hupfeid , Kaufmann.
O. Eackner , Bankier.
Menzel , Majora. D.
Br . Fuiil Pfeiffer . Geh. San.-Rat.
A . Seliellenberg , Baumeister.
W. Schellenberg . Juwelier.
Br . Scholz . Rechtsanwalt.
Heinr . Seliweissguth , Rentner.
Eduard Simon . Kaufmann.
Br . Zais , Hotelbesitzer.

Marcus Berl ^ & Co ., Wilhelmstraße 32.
Berliner ßankkommandite , .Lackner & Co ., Kaiser-Friedrichplatz2
Martin Wiener , Taunusstraße 9.
Heinr . Wolff , Hofmusikalienhändler, Wilhelmstraße 30.
C. Acker Naclif ., Burgstraße 16.
Wilh . Bickel , Langgasse 20.
August Engel , Taunusstraße 12/4 und Wilhelmstraße 2.
Carl Mertz . Wilbelmstraße 13. F 412

Das aufrecht schnürende

Corset Erectina

Ki

entspricht infolge seines neuen, herzförmig verlaufenden Schräg-
schnit es allen Anforderungen der Hygiene, da bei dieser Construction
jeder Druck auf Magen und Atlimungsorgane vermieden wird.

Vorräthig in 8 Qualitäten:
Rio . 1 in gutem Drell .Mk . 3. 75

»* ® „ feinen Farben . „ 3 .50
, , S „ brochirt u. mit Strumpfhaltern „ 5 .—
*» ^ fl n . n „ »» 6 . SO

und feinere Sorten.

Unerreicht an Preiswürdigkeit ist:

Corset Siva!
in feinem Drell,

Mk . 3 .50 mit achtem Fisclibein ! Mk . 3 .50.
Mk . 1 .50 mit Spiralfedern Mk . 1 . 50.

Alleinverkauf bei

Ludwig Hess, Webergasse 18.
Bitte Firma und No. 18 zu beachten.

14151

Schmiflt ’s
PateDt-WasdiMsdiine,

unstreitig die beste Maschine der Neuzeit,
Wringmaschinen , Wäschemangeln,

Plättbretter , Bügel - u, Plätteisen
billigst 714

Franz Flössner,
Wellritzstrasse 6.

±±±Jc±:
Montag, den 25. Mai 1903, Abends 8 Uhr, im grossen Saale des

„Casino“, Friedrichstrasse:

Concert
zum Besten der hiesigen Blinden Ânstalt,

gegeben vom
Spangenberg ’schen Conservatorium für Musik.

Mitwirkende:
Frau Elsa von Hanneken (Sopran),
Herr Paul Haubrich, Concertsänger(Bariton),

„ Franz Nowak, 1. König]. Concertmeister(Violine),
„ Hermann Inner , 1. Concertmeister der Stadt. Kurkapelle (Violine),
„ Heinrich Spangenberg, Direktor (Piano),

der Wiesbadener Lehrer-Gesang-Verein,
das Orchester des Conservatoriums.

ßeservirte Plätze zu 4 und 3 Mk., nichtreservirte zu 2 Mk. sind
in den hiesigen Musikalien-Handlungen, sowie Abends an der Kasse
erhältlich. F 207

Lokal-Gewerbe-Verein Wiesbaden.
Fingclrnurcner Verein.

Die ordentliche General-Versammlung
findet am Mittwoch , den 30 . Mai 1903 . Abends 80z Ultr , in der Turnhalle,
Wellritzstrasse 41, statt und werden die Mitglieder hiermit zu recht zahlreichem Besuche ein¬
geladen.

Tagesordnung:
1. Genehmigung des Jahresberichte «.
2. Bericht des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung für 1901/02.
8. Vorlage der Rechnung für 1902/08.
4. Wahl der Kommissionzur Prüfung derselben.
5. Voranschlag der Einnahmen und Ausgaben für 1903 0t.
6. Neuwahl an Stelle der statutengemäss ansscheidenden Mitglieder des Vorstandes, dei

Herren : Bauunternehmer und Stadtverordneter Heinr . Hartmann , Tapezierer-
meister und Stadtverordneter Friedr . Maitwasser , Rentner Th . §ator
Tünchermeister Gg . 81a ' 1 und Rentner Gg . Ant . UlMein.

7. Wahl der Abgeordneten für die Generalversammlung des Gewerbevereins für Nassau
in Gronberg. F 42$

8. Stellung von Anträgen für diese Versammlung.
__ Der  Vorsitzende : llrcli , Schneider.

I Kranken-, Kinder- und Nährmittel.
& m nt 412 Rna» MV « n 1̂ a  RT . » Ul —Sömmtliche Verliandstnffe,
Lanolin . Ryrolin u . Vaseline,
Clystirspritz <>n.
Gutta percha tafTetu .nl lewasser¬

dichte Vorhand - tolle,
Fisbeutel in allen Qualitäten,
Inhalations -Apparate,
I* inderseifen.
Hinderst hwümme,
Mindcrzahn bürsten,
Hindern »»der,
1 ano Torrn - Streupulver,
Lysol,
Fieber -Thermometer,
Rade -Thermometer,
(iummi -taiij ' er,
Saugflaschen in allen Sorten,
Spielschnuller,
Xahnringe,
Veil eben wurzeln,
Seesalz,
StassTurter Salz.
Hreuznarher Salz,
lireuznacher Mutterlauge in

Kannen und Krügen,
Mediz ’nal -Ueherthran.
Sodener und Km »er Pastillen,
Snxlet Ir - Apparate,
Milchzucker.
Sührzucker.
Medizin . Seifen,
Vährsalz Trnpon,
I . eviro und Honregnowasser,
Mi Ich - Fla «eben.

„ „ Garnituren,

Plasmon.
Valentine n Meat Juice,
Sanatogen,
Lalimann » Währsalz -Cacao.
li norr ’s Hafer - und Heismehl,
»r . Michaelis Fichelcacao,
Fleischextract „ Flagge “ ,

„ Fibils,
„ I . iehig,

Malzextract I .oeflund,
Pepton I lehlg,
Brands Reef Tea,

, . Rssence of Heef,
Houillonkapseln tlaggi,
Cacao Honten . Suchard , ä Mk.

1 .30 - 3 . 40 = l/a Ho.
Cnndens . Milch,
Prometheus Cacao,
Massier Hafercacao,
Haematogen,
Hafercacao lose >/« Mo . 1 .80 Mk . ,
Hartenstein ’sche leguminoien,
Ke «tlc ’s Hindermehl,
Hufecke ’s , ,
Muffler ’s „
Opel s Vährzwleback,
Rarnhout des Irabes,
Hohorat,
Br . Tlieinlinrdt ’s Hygiama,
Medizinal - Tokayer.

„ Cognac,
Stärkungsweine : Sherry . Port,

*»alng » , Madeira , Marsala,
Vegetabil . Milch.

i. reiner Milcliznckcr für KinderV- Ko. Mk. 1.- , bei mehr 90 Pf.

Somatose , Tropon und /Pnro Fleisch saft . J
Alle Sorten Mineralwässer in frischen Füllungen.

Sämmtliohe Artikel kommen nur in allerbesten Qualitäten zum Verkauf.

Willi . Heinr . Btrck,
IM * Rcke Adelheid - und Oranienstrasse.

Bezirks -Telephon lio . 310. 1441

Versilberung
(elsrene Anlage)

von Aufsätzen, Brodkörben,
Bestecksachen etc. schnell
und billig.

Reparaturwerkstatt©
für Gold- und Silberwaaren.
Fr. Lelunann,Goldschmied,

Langnasse 3, I. Etage.

Apfelschnitten , Ia , weiss , garantirt zinkfrei , 50 Pf . p. Pfd.
Aprikosen , sogen . KSnigsaprikosen . . . . 65
Caiifornische Birnen , grossfrüchtig . . . . 65
Italienische Briinelien . 70
Pflaumen , Ia cal ., sehr grosse . 50
Pflaumen , Ia cal ., mittelgrosse . 40
Beste Gemüsenudeln , hervorragend welch

und zart . 40
Haccaroni aus Friedrichsdorf zu 55 und 45

Luxemburgdrogerie, Fritz Röttcher,
Kaiser -Friedrichring 52 . Telefon 2993 . Luxembnrgstr . 8.

v 99
99 99

99 99

99 99

99 99

99 99
99 99

99

99

99
99

99

99

99
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Rohseide, Leinen, Voiles, Eiamines.
Grösstes Lager in besonders grosser Farbenauswahl.

Besonders preiswert:

Voiles grenadine>°aiie»Farbe» . . P.■*. 2.80  Mark.
Etamines, schwarz, iso&>.breit. Pk . 3.50  Mark,

für Costumes -Röcke , Jackenkleider besonders geeignet.

J . Baeharach.
1446

Carl Braun , Wiesbaden
Inhaber : Georg Hering,

13. Michelsberg 13.
Grosses Lager in- und ausländischer Fabrikate aller Preislagen . Goden -, Eil *-« Seiden -,
Stroli - u . 14lappliiite . nützen eigenen Fabrikats f. Livree , Herren , Knaben und Mädchen.

Hegen - und Touristensrliirme , Cravattea etc

Vertretung und alleinige Niederlage der

Münch . Loden -Fabrik
.Voll . Gg . Frey , München.

Specialität:

Gebirgs-, Damen-und wasserdichte Loden,
sowie aus denselben gefertigten

Joppen , Costumes , Capes , Mäntel und
Havelocks.

Verkauf zu Orig .-Preisen . — Anfertigung nach Maass.

Depot von Touristen- Ausrüstungs - Gegenständen.

Aufbewahrung : von Pelzen etc.
unter fachmännischer Behandlung und Garantie gegen Motten - und Feuerschäden . 817

Lanesen&Heberlein,
Dampffärberei

und chem.Reinigungs-Anstalt
für

Damen-und Herren-Garderoben,
UW-n. Decorationsstoffe jeder Art.
Gardinen-Wascherei nnd-Spannerei.

Etablissement
zum Reinigen und Klopfen von Teppichen

jeder Art und Grosse.

Schnellste Bedienung. Massige Preise.
IMe Sachen werden durch eigenes Fuhrwerk

geholt und gebracht.

Läden: Fabrik:
Biebrich , Frankfurterstrasse16.Gr . Burggtr . 10 , Tel. No. 2637

Bismarckring 22.
Moritzstrasse 13.

Mainz , Gr. Bleiche 12. 1209

j geschm.,
kauft man am billigsten. 1195

A. Baer & Co.,Wellritzstr . 24.

Gaskocher

amerik . System,
Junker & Ruh, Prometheus,

sehr billig.

S. Hirschfeld,
2  Aanggasse S.

Telephon 307 3 . 1294

1 Fl . 75 Pf.

85

100

Barletta. . . .
Vino di Roma

(hochfeiner Tischwein)

Brindisi . . .
Für leere Flaschen werden 10 Pf . vergütet.

Zu haben bei : 1217
r . Gernand , Herrngartenstrasse 7.
1*1». Kran », Albrechtstrasse 56.
r . A . Hüller , Adelheidstrasse 32.
SW . Plies , Bismarck - Ring 1.
Steinlianer , Emserstrasse 40.
J . H . Hoth Sehr . , Gr . Burgstrasse 4.

XXXXXXXX xxxxxxxxxxxxx
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

Alle Sorten

feine Käse,
echt Kmmentlaaler , Gouda,
Edamer , Roquefort , Gnri >on-
r.o !a , deutsche und französische
Camembert , Neuchateller , Fromage
de Brie , deutsche u . franzfis . Gervais,
Chesterkäse , Parmesan , Romatour,
Alpenrahmkäse , Liptauer , Kräuterkäse,

Nieheimer u . s. w„

Kinder-Wäsche-Ausstattungen.
Mädchen-Hemden

In 5 verschiedenen Formen und
jeder Grftso«

Mädchen-Beinkleider
geschlossen , offen und Knieform

Mädchen-Röcke
mit .und ohne Leib

gthAkclt, ( «strickt u.allc Stoff-Amn

Kinder-Schürzen
Kittel- u.Trftgerform alle Qröseen

welss, schwarz o. farbig
y Anfertlgniguch Huu lief Mistir.

Auswahl
(r «t( netcrStoffe, Stickereienetc.

ÄÖP Eigen« ArbcKastub«.

Carl Claes
Wiesbaden , Bahnhofstraue8.

Feinste Hofgut -Tafel-

Butter
per Pfd . Hk . 1 . 10 . bei 5 Pfd . Hk . 1 .05,

Prima Molkerei -Butter
per Pfund Hk . 1,15 und Hk . 1 .30,

Weinste Gentrifog -en-

Süssrahmbutter
zum billigsten Tagespreis.

Diverse Käse!
Deutsche Weichkäse , Schweizer Käse , Holl . Käse,

Französische Käse,

Handkäse , Bauernkäse
empfiehlt billigstHornung

Eier - »i . Rutter -Grosfiliandlnii^
Telephon  395 . 8 HÄfpGreraRfle8. Tplephon 893.

fei

x

frische Westfäler Pumpernicksl,
Berliner und Westfälar Pumpernickel

in Dosen
empfiehlt stets frisch und in bekannt

guten Qualitäten 1336

J . C . Keiper,
Telefon 114 u . 663. 52 Kirohgasse 52.

X
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Wilhelm Henker , Faulbrunnenstrasse 6.

Regen - und Sonnenschirme,
nur eigenes Fabrikat . — ITeberziehen . — Reparaturen ._

Zum frühstück und Abendbrot
genieße Jedermann meine selbstfabrtz . „Allgäuer Restaurationskäse " (nur in blauweiß karrirter
Umhüllung echt); ein speckiger, appetitreizender und nahrhafter Rahmkäse pro Pfd . nur 60 Pf . ; zum
Dessert empfehle meine sehr zarten DelikatcßkäScheuk 12 und 20 Pf.

G . Maisch Ni ach f ., Käferkienbefitzer, Filiale Wiesbaden , Marktstr . 23. Telephon 2316.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Uloielweine,

nnversohnittene preiswerthe Originalgewächse,
was jeder Kenner von Moselweinen nach der

Probe bestätigen wird.
Trabener Fl . 60 Pf., bei 13 Fl . 45 Pf.
Wintrlcher ,. 60 „ „ 13 „ 65 „
HoselblUmchen 70 „ „ 13 „ 66 „
Zeltlager „ 80 „ 18 „ 75 „
l » iesporter „ 90 „ „ 18 ., 86 „
Graacher „HO „ 18 „ ICC „

Bessere Sorten in jeder Preislage.
JFt A , Olenatbach , Herderstrasse 10.

Weinbergbesitzer u. Weinhandlung . 606

Gkrlliüllili-KMpiillier
piebt da« wohlschmeckendsteu. bekömmlichste Gebäck.
Ein Mißlingen Kt bei richtiger Anwendung völlig
ausgeschlossen. Packet für ca. 1 Pfd . Mehl 10 Pt ..
6 P . 50 Pf . Erprobte Recepte gratis . 10187

Apotheker t . l »ortzelil . Rheinitr . 55.

Ochsenzungen
!> geräuchert , per Stück Mk. 3 -

mild gesalzen.
„ ^ »auf  Wunsch

auch geräuchert , per Stück Mk. 3 — bis Mk. 4.—.
je nach Gewicht, fortwährend zu haben bei 1245

Jacob Ulrich , Friedrichstraße 11.
No. 2020.

Plakate:,,W >ot, »u „ g zu vtv-
mietsten " , auch owf-

rzogen , vorrächig ims«r-s
Taadlaatt-Verlag.
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